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Am S. April „Tag des Grotzdeutfche« Reiches"
Kärntens Dank und Treuegelöbnis für den Schöpfer Großdeutschlands

rreuMwllr von Mgrnsurt
Klagenfurt, 4. April. Seit am Freitag offi¬

ziell bekannt wurde , daß Adolf Hitler am
Montag zum erstenmal Klagenfurt besuchen
Werde, herrscht in der Landeshauptstadt von
Kärnten fieberhaftes Treiben . Das Straßen-
bild wurde zu Ehren des Führers so schön
und festlich wie möglich gestaltet. Schon am
Samstag trafen ununterbrochen aus allen
Teilen des Landes Menschenmassenein. Last¬
wagen, vollgepfropft mit SA .-Män »ern. fah¬
ren auf allen Straßen in die Stadt.

Der Sonntag zeigte im Straßenbild von
Klagenfurt einen noch nie gesehenen Verkehr.
Die Landbevölkerung, zum Teil in schönen
Trachten , belebt Straßen und Plätze. Ein
Fest beginnt heraufzusteigen, wie es diese
Stadt und dieses Land noch nie erlebten.
Nach amtlichen Schätzungen sind insgesamt
1 5 0 0 0 0 Menschen  nach Klagenfurt ge¬
kommen. Zn dieser für Kärtner Verhältnisse
ungeheuren Zahl allein liegt schon ein
machtvolles Bekenntnis  zum Füh¬
rer uud der nationalsozialistischen Idee.

Am Montag trifft Adolf Hitler in Klagen-
'urt der Hauptstadt des südlichsten deut-
schon Grenzlandes , ein. Unvergeßlich war die
4'/sstündige Fahrt durch die Berge der
Steiermark und Kärntens . Gegen 14 Uhr
kommt der Sonderzug des Führers im
Bahnhos an . Mit einem Schlag sind die
Reihen der das gesamte Bahnhofgebäude in
der Uniform der Verbotszeit flankierenden
Fackel-Männer in unbeweglicher Ruhe er¬
starrt . Auf dein Bahnsteig , der kurz vorher
noch erfüllt war von dem Jubel der Men¬
schen. herrscht nun feierliches Schweigen. ss>
Obergruppenführer Lorenz,  der Leiter der
Volksdeutschen Mittelstelle, ist der erste, dem
der Führer nach Verlassen des Zuges die
Hand drückt. Dann stellen sich SA .° und U-
Führer vor. Adolf Wagner,  der Gauleiter
des Traditionsgaues Mürichen-Oberbahern.
tritt mit dem Staatsminister a . D. Hermann
Esser  vor . Auch Landesleiter Klausner
und Gauleiter Kutschern  sind anwesend,
Unter dem brausenden Beifall und der über-
schäumenden Freude der aus dem ganzen
Gau zusammengeeilten Menschen besteig!
dann der Führer seinen Wagen und sähri
zum Rathaus durch ei» vierzehnfaches Spa-
lier von Menschen, die sich an beiden Seiten
der Straßen wie in einem Amphitheater nock
bis zu den Fenstern des ersten Stockwerks
aufgebaut haben. Vor dem Rathaus steher.
in purpurroten Leibröcken, weißen Hosen
und schwarzen Stulpenstiefeln dir Männer
der Bürgergarde von St . Beit . Ein kleine?
Mädchen in Landestracht steht mit Trauer
in den Augen vor dem Führer der ihm
lächelnd die Hand reicht und das Kind über
die Wangen streicht.
Der Führer Ehrenbürger von Klagenfurt

Im Rathaus erwarten die Beamten der
Stadt , die führenden Persönlichkeitenvon Par¬
tei und Staat sowie der Fürstbischof Dr.
Heffter und der Senror der evange¬
lischen Geistlichkeit , Pickel,  den Füh-
rer. Der Fürstbischof tritt vor und dankt dem
Führer und Reichskanzler dafür , daß er wieder
Glück in das Land bringe und spricht die Ueber-
zeugung aus , daß nun der Friede auch
i n O e st erreichwiederernziehe.  Der
Bürgermeister bittet Adolf Hitler dieEhren-
bürgerschaft der Stadt Klagen-
turt  anzunehmen. Er überreicht dem Führer
die Urkunde, die in künstlerischer Ausführung
die Worte trägt : „Dem Einiger des deutschen
Volkes Adolf Hitler in tiefer Dankbarkeit Lan¬
deshauptstadtKlagenfurt ."

In zu Herzen gehenden Worten dankt der
Führer  der Bevölkerung von Klagenfurt und
ganz Kärnten für den Empfang, der ihm zuteil
wuä >e. Er gedenkt der schweren Zeiten, die
Kärnten nach den unseligen Friedensschlüssen
und in den letzten Jahren des politischen
Kampfes durchlebt hat. „Es wird jetzt die Auf¬
gabe von uns allen sein," so erklärte er, „alle
dies« Wunden zn heilen und dieses wunderbar

schön« Land einzugliedern als eine Perle in den
Kranz unseres wunderbaren deutschen Vater-landeS."

Vorbei an dem Fürstbischof, den der Führer
beim Eintritt herzlich begrüßt hatte — gilt er
doch als warmherziger Freund dieses um seine
Freiheit so heiß kämpfeirden Landes — geht der
Führer nun hinaus aus dem mit goldenem
Lorbeer geschmückten Saal und erscheint nach

kurzen Augenblicken wieder inmitten der Volks¬
menge am Portal des Rathauses. Ihr hatte
der feierliche Akt fast zu lange gchauert und un- ,
unterbrochen hatte sie ihre Sprechchöre zu den
Fenstern schallen lassen.
Iubelfiürme vorm Hokel„Zum Sandwirt"

Langsam fährt der Führer zurück ins Hotel
..Zum Sandwirt " , wo ihn die Menae, die in

freuöize lultimmun«
6er evsnzeliläieni.sn6esHir6m
zur Volksabstimmung am 10. April

Stuttgart,  4 . April . Auf Anordnung
j des Ev . Oberkirchenrats in Stuttgart wurde tu

den ev. Gottesdiensten am Sonutag eine
feierliche Erklärung  von den KauzÄn
verlesen , in der die Gemeindeglieder besonders
aufgerufen werden , am kommende« Sonntag
sieTreue  zum neugeschaffenen Großdeutschen
Reich und seinem Führer zubeknnden.  Di«
Erklärung schließt mit einer Fürbitte für Füh.
rer und Volk.

Diese Stellungnahme der ev. Landeskirche
Württemberg zur Wahl am kommende« Sonn¬
tag brachte auch Landesbifchof 0 . Wurm  bei
einem Besuch zum Ausdruck, den er in der ver¬
gangenen Woche dem Herrn Reichsstatthalter
abgestattet hatte.

40 Reihen hintereinander steht, mit Lern
Deutschlandlied begrüßt. Gegenüber stehen
Volksgenossen aus dem Gailtal und singen das
Kärntner Lied „Dort , wo Tirol an Salzburg
grenzt, des Glöckners Eisgefilde glänzt". Oben
in den Bliunicn sitzen Hitler -Jni -M " , „ llt
stärkstem Stimmaufwand immer wieder rufen
„Hitler ", worauf die Menge jedesmal mit
einem stürmischen „Heil" einfällt.

Der Führer ist noch einmal auf den mit
gvldenem Lorbeer geschmückten Balkon des
niedrigen Hauses, das nach dem Freiheits¬
helden des vergangenen Jahrhunderts be¬
nannt wurde , hervorgetrcten . Was diese
Menschen bewegt, auf die er schaut, das
spiegelt sich in ihren glückstrahlenden Augen.
Seit Tagen ist es auch in allen Blättern die¬
ses Landes zu lesen, nicht zuletzt in dem
Klagenfurter national -slowenischen
Blatt,  das in einer besonders großen Aus¬
gabe die Minderheiten bevölke-
rung aufsordert , mit Ja zu stim¬
men.  Und die Staatsbürger slowenischer
Nationalität sind auch jetzt in gleicher Be¬
geisterung erschienen wie die Deutsch-Oester¬
reicher. wissen sie doch, daß das mit dem
benachbarten jugoslawischen Staat befreun¬
dete Dritte Reich sie schützen wird.
Zn der Klagenfurter Messehalle

Jetzt tritt Adolf Hitler zwischen den prä¬
sentierenden Gewehren des Doppelpostens
der Leibstandarte aus dem Hause, besteigt
den Wagen , um stehend zur Kundgebungs-
stätte zu fahren . In der Nähe der in Gelb
und Weiß geschmückten Halle wird der Jubel
frenetisch. Ter Führer fährt langsam aus
den Ehren sturm der österreichi¬
schen Legion  zu . Diese erst vor wenigen
Tagen in die Heimat zurückgekehrten SA .»
Männer sind fast die einzigen im Lande, die
gleichmäßig uniformiert sind. Die anderen
tragen noch die weißen Hemden mit den
roten österreichischen Ordensbändern . Viele
der jungen Kameraden waren im Anhalte-
lager Wöllersdorf.

Nun fährt der Führer über den Platz
durch die von den hier stehenden SO OVO
Menschen  sreigelassenen Gassen. Die Arme
fliegen ihm entgegen. Dann wendet fick der
Wagen wieder dem Eingang der Festhalle
zu. Ein kleines Mädchen, im blauen Kleide
und einer großen weißen Seidenschleife in
den Haaren , steht allein am Eingang und
reicht dem Führer lächelnd einen großen
Strauß roter Nelken. Adolf Hitler nimmt
die Blumen gerührt entgegen. Dann schreitet
er auf den goldenen Adler der Halle zu.

Die schlichte Holzhalle ist mit einfachen
Mitteln festlich gestaltet. Unter rauschenden
Heilrufen betritt Gauleiter Wagner  di»
Halle. Er überbringt die Grüße der Haupt¬
stadt der Bewegung , spricht von dem feier¬
lichen Bekenntnis der Volksgenossen in
Bayern zu den Brüdern in Oesterreich und
berichtet, wie ungeheuer glücklich die Men¬
schen im alten Reichsgebiet über die Ereig¬
nisse sind, die sich hier in Oesterreich abspiel-
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Berlin,  5 . April . Der Reichsminister fürVolksaufklärung und Propaganda , Dr . Goe b-
bels,  hat folgenden Aufruf erlassen:

-4/r r/ss Asn- s L/eokse/rs Vo//l/
Der Führer hat die Deutsche Nation in ihre r Gesamtheit zum 10. April zum Bekenntnis

aufgerufen . Es gilt , ein feierliches Ja -Wort abzugeben zu der geschichtlichen Tat der Wieder¬
augliederung Oesterreichs an das Deutsche Reich , aber zugleich auch zu dem grandiosen Werk,
das der Führer in fünf Jahren nationalsozialistischer Aufbauarbeit eingeleitet und dnrchge-
filhrt hat.

Damit erhält diese Wahl eine wahrhaft historische Bedeutung . Ueber Klassen, Stände,
Venise und Konfessionen hinweg schließt sich as ganze deutsche Volk zu einer 75-Millionen»
Gemeinschaft zusammen , um vor sich selbst und der Welt Zeugnis avzulegen uuv feierlich zu
bekennen, daß die Fassung des neuen größeren Deutschlands eine unwiderrufliche historische
Tatsache ist, vom Führer vollzogen und von der ganzen Nation nicht nur gebilligt , sondern
mit tiefer Bewunderung und dankbarer Freude begrüßt.

Der 10. April 1938 wird damit unauslöschlich in die Geschichte unseres Volkes übergehe «.
Früher stimmten wir nach Parteien ab, bekannten uns zu blassen Theorien , papierenen Pro¬
grammen oder nebelhaften Forderungen . Heute aber stellt das ganze deutsche Volk sich durch
sein Ja -Wort hinter den Führer und sein Werk.

Zur Einleitung dieses historischen Wahlganges findet am Samstag , den 9. April , der
„Tag des Großdeutschen Reiches"  statt . Ganz Deutschland von Aachen bis Til¬
sit und von Flensburg bis Klagenfurt wird sich an diesem Tage feierlich zum Führer , z« sei¬
nem Werk und zur geschichtlichen Tat der Wiedervereinigung des deutschen Oesterreich mit
dem Reiche bekennen.

Mittags um 12 Uhr wird der „Tag des Grotzdeutschen Reiches " vom Balkon des Wiener
Rathauses feierlich proklamiert . Auf das Kommando „Heitzt Flaggen !"  sollen in ganz
Deutschland auf allen öffentlichen Gebäuden , an allen Privathäusern und Wohnungen die
Fahnen des neuen Reiches hochgehen. Mit diesem feierlichen Akt tritt für das gesamte Reichs,
gebiet eine Verkehrsstille von zwei Minuten ein . Während dieser Verkehrsstille ertönen in
ganz Deutschland alle Sirenen.

Die deutschen Schisse flaggen über die Toppen , die Lokomotiven und Triebwagen der
Reichsbahn geben Signal , die Flugzcuggeschwader der Deutschen Lustwaffe erscheinen über
Stadt und Land . In diesen zwei Minuten absoluter Verkehrsstille , die nur unterbrochen
wird vom Donnern der Flugmotoren und vom Heulen der Sirenen , soll das ganze deutsche
Volk sich der Größe unserer Zeit und der in ihr eingeschlossenen geschichtlichen Wende unse¬
res nationalen Schicksals bewußt werden.

Von 11.55 Uhr bis 12.05 Uhr finden in allen deutschen Betrieben Betrrebsap-
-pelle  statt . Ist dann zur gewohnten Zeit die Arbeit zu Ende gegangen , dann sollen die deut¬
schen Schassenden in Stadt und Land ihre Fabriken , Werkstätten , Büros und Aecker verlassen,
sich nach Hause begeben und ihr festliches Gewand anlegen.

In den Nachmittagsstunden marschiert das ganze Volk auf Straßen und Plätzen auf , auf
denen Standortkonzerte der Wehrmacht , sämtlicher Gliederungen der Partei , der Vereine
und Verbände stattsinden . Um 18 Uhr werden die Geschäfte geschlossen.

Um 19 Uhr beginnt dann der Millionen aufmarsch des Volkes zum letzten Gene¬
ra lappell.  Unter Vorantritt aller Kapellen begeben sich die deutschen Menschen zu
den von der Partei und ihren Gliederungen bekanntgemachten Sälen und freien Plätzen.

Um 20 Uhr richtet der Führer  von Wien aus seine letzte große Ansprache an
die gesamte deutsche Nation . Keiner im ganzen Reich , der nicht in dieser geschichtlichen
Stunde mitten im Volke Zeuge dieses Generalappells dieser Ration sein wollte!

Rach der Rede des Führers wird von Wien aus das Niederländische Dank¬
gebet  angestimmt , das im ganzen Reich auf allen Plätzen , in allen Sälen , in Lokalen
»nd Privatwohnungen feierlich mitgesungen wird.

Von den Türmen unserer Kirchen werden die Glocken  ihre ehernen Stimmen in
diesem Bitt - und Dankgesang eines ganzen Volkes miteinklingen lassen.

Auf allen Höhen des Reiches entbrennen in diesem Augenblick die Freudenfeuer,
die der ganzen Welt rundtun sollen , daß nun der Tag der feierlichen Bestätigung der
historischen Tat des Führers durch das Volk selbst anbricht.

In vollster Freude werden sich darauf die Millionenmassen unseres Volkes durch die
Straßen bewegen.

Eine Nacht trennt uns dann nur noch von einem historischen Wahlgang , der Zeug¬
nis ablegen soll von der Einigkeit unseres Volkes , von der Macht unseres Reiches und
von der Größe unserer Ration.

Deutsche in Stadt und Land ! Rüstet für diesen letzten großen Generalappell unseres
Volkes am Samstag , den S. April , dem Tag des Großdeutschen Reiches!

Es lebe der Führer ; Es lebe unser Volk « nd unser Reich!
Berlin.  den k. April 1938

Der Aelchsmmister für Volksausklärung und Propaganda sgez.): Dr. Goebbels
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ien. Unser Bekenntnis nicht nur jetzt, son¬
dern in aller Ankunft heißt : „Adolf Hitler,
dir gehören wir , Adolf Hitler , dir folgen
wir !" Die Tausende drinnen und die Hun¬
derttausend draußen sprechen tief ergriffen
die Schlußworte mit : „Ein Volk, ein Reich,
ein Führer !"

Und nun kommt die langersehnte Stunde:
der Führer betritt die Halle. Hier empfängt
ihn eine Welle des Jubels . Man spürt die
leidenschaftliche Freude  dieser
Menschen der Südostmark , nun endlich den
Mann , der setzt auch ihr Führer ist, hier in
ihrer Mitte zu sehen. Nach herzlichen Gruß¬
worten des Gauleiters Kutschern,  in
denen er unter dem Jubel der Menge gelobte,
in aller Ankunft zum Führer zu stehen, wenn
es sein muß. bis in den Tod . betritt der
Führer das Podium , Minutenlange Heilrufe
und Sprechchöre grüßen ihn.

Im Banne der Führer-Rede
Als dann der Führer beginnt, liegt gespannteste

Aufmerksamkeit über der Menge. Alles halt den
Atem an . als er von dem weiten und schmerz¬
lichen Wege spricht, den unser Volk aus der Not
bis zum Siege zurücklegen mußte. Und dann
braust der Jubel auf . als der Führer seine jetzige
Fahrt durch Groß - Deutschland schildert, als er
davon spricht, daß er vor wenigen Tagen noch
in der nördlichsten Ostmark des Reiches geweilt
habe, und daß er jetzt in der südlichsten den¬
selben Jubel und dieselben deut¬
schen Menschen  vorgemnden habe. Ungeheure
Begeisterungsstürme begleiten die Rede des Füh-
rers , als er in packenden Ausführungen das Wun¬
der schildert, das sich seit 1933 in Deutschland
vollzogen hat. Und für die Kärntner ist es nun
wie ein Wunder,  daß die schmachvolleBe-
drückuug. unter der sie viele Jahre gestanden
haben, daß die Zeit des Terrors und der Verfol¬
gung nun seit knapp drei Woche» vorbei ist.

Erneut braust der Beifall auf, als der Führer
erklärt , er sei auf seinen vielen Fahrten durch
alle deutschen Gaue häufig nwuatelang nicht zwei
Nächte nacheinander in demselben Quartier ge¬
wesen. Aber auf dielen Fahrten durch gau,
Deutschland habe er s e i u V o l k und sein
Land kennen gelernt , wie wohl kan in
ein Staatsmann . Erhübe in ganz
Deutschland seine Heimat gesunden
aber er habe dabei niemals seine engere Heimat
vergessen, und er habe nun in den letzten Worden
mit ganz besonderer Freude und mit tiefer Be-
wegung feststellen können, daß auch seine Heimat
ihn nicht vergessen habe. Und wieder dankt die
Südostmark für das Belenntuis des Führers nnt
bekennenden Rufen der Liebe und der leidenschaf!
lichen Treue, mit Rufen und Jubel , die kein Ende
nehmen wollen.

Mit besonderer Spannung und mit leidenschast-
licher Anteilnahme verfolgen die Hunderttausende
in der Halle und draußen auf den Straßen die
Darlegungen über die Entwicklung der letzten
Wochen in Oesterreich. Mit tosender Zustimmung
nehmen sie die Worte des Führers auf, daß das
deutsche Volk in Oesterreich nicht dauernd gegen
keinen Willen vom Reich getrennt bleiben konnte.
Die Massen hier wissen nichts von einer eigenen
Mission Oesterreichs im Sinne des wortbrüchigen
Z chiisckmiaa  aber llL Lekennerrvo r ib  rem
Führ er ihr Gott gegebenesbeutsches
Volkstum. Sie danken dem Führer dafür,
daß er den Toten der Bewegung in Oesterreich,
die als Helden des Kampfes um die deutsche Ein-
heit gefallen find, die höchsten Ehren erweist, sie
danken ihm, daß er ihre Mission erfüllt hat.

Tiefer Ernst erfüllt die Tausende bei den er¬
greifenden Worten des Führers: „Wer an Gott
glaubt, der mutz bekennen: Wenn sich in drei
Tagen ein Völkerschicksal wendet, dann ist das
«in Gottesgricht'."

Es ist ein Schwur des deutschen Volkes in
Kärnten , als der Führer dann, immer wieder
von einem jubelnden Orkan überquellender Be¬
geisterung >' brachen, erklärt , daß am 10. April
nicht nur Oesterreich allein, daß ganz Deutschland
aufstehen muß, Deutschland vom Nordmeer
bis zu den Karawanken,  und sein Be¬
kenntnis ablegen wird vor der Geschichte. Kärn-
ten leistet mit tosender Begeisterung den Schwur,
den der Führer fordert , als er in seinen letzten
Worten zur Schaffung Großdeutschlands aufrust:

-Letzt, deutsches Volk, halt es fest in deiner
Faust und laß es nienrals dir entwinden !"

Der Schwur wird bekräftigt durch den feier¬
lichen Gesang der Nationallieder . Auch Kärn¬
ten hat sich zur unverbrüchlichenGefolgschafts¬
treue für den Führer bekannt, auch Kärnten
wird am 10. April sein freudiges Ja
geschlossen dem Führer des geeinten Deutsch¬
lands geben.

Der Abend fand seinen Ausklang in einem
frohen Volksfest,  bei dem die schönen Hei¬
matlieder der Kärntner erklangen und bei dem
zu den Klängen der Ziehharmonika Steirer und
Osttiroler kunstvolle Figuren tanzten.

-reichstteuhünder-er Arbeit
iur Oesterreich

Berlin , 4. April . Nach der Verordnung über
die Einführung sozialrechtlicher Vorschriften im
Lande Oestererich vom 26. März wird für das
Land Oesterreich ein Reichstreuhänder der Ar¬
beit mit oem SitzinWien  bestellt . Der
Reichsarbeitsminister hat nunmehr im Einver¬
nehmen mit dem Reichsminister des Innern
den R e ichs statt Halter  in Oesterreich
vorläufig mit der Wahrung der Geschäfte des
Reichstrenhänders beauftragt. Der Reichsstatt¬
halter führt insoweit die Dienstbezeichnung
„Der Reichsstatthalter in Oesterreich (österrei¬
chische Landesregierung) als Reichstrenhänder
der Arbeit".

I8Z Waggon Lebensmittel und Kleiber
bis jetzt Vom WHW nach Oesterreich gesandt

Berlin , 4. April . Das Winterhilfs¬
werk des deutschen Volkes  bekämpft
die Not in Oesterreich durch die Tat . Täglich
rollen Transporte mit Lebensmitteln und
Kleide.r über die ehemalige Reichsareme in

die österreichischen Industriestädte . ' Bis
4. April sind insgesamt 385 Waggon nach
Oesterreich abgegangen. Die Lebensmit¬
te ll  i e f e r n n ge  n bestanden aus Kartof¬
feln. Mehl, Fleisch, und Gemüsekonserven,
Brot , Dauerwurst , eingemachtem Obst, Erbs¬
wurst, Büchsennnlch und anderes mehr, wäh¬
rend die übrigen Sendungen Kleidungs¬
stücke für Männer , Frauen und Kinder.
Wäsche, Wollwaren und Schuhe enthielten.
Auch Stoffe für Anzüge und Kleider waren
darunter . Ein Teil der Lebensmittel war
bereits in Pfundpakete verpackt, die von der
Bevölkerung spontan gesammelt und dem
WHW. zur Linderung der Not in Oesterreich
zur Verfügung gestellt worden waren.

Gauleiter Karl Kaufmann  konnte in
Wien der österreichischen Bevölkerung die
große Hamburg - Spende für Oesterreich
übergeben. Es sind 26 vollbeladene Güter¬
wagen mit wertvollen Sachspenden und über
750 000 Reichsmark Bargeld , die der Gau¬
leiter als Beitrag Hamburgs zur Linderung
der ärgsten Not unter den Volksgenosten in
Oesterreich verteilen lasten kann. Weitere
Geldbeträge — wir erinnern nur an die
100 000-Reichsmark- und die ^ Seereisen-
Spende der Nickmers-Linien — wurden be¬
reits vorher überwiesen, so daß allem die
Geldspenden aus Hamburg den Betrag von
fast einer Million Reichsmark  er.
reichen.

Katalonien in Aufruhr
Oie Bevölkerung erhebt sich gegen ihre Unterdrücker — Noch vierzehn

tlage Galgenfrist
Salamanca , 4. April . Immer stärker setzt

die Mafsenflucht der Bevölkerung auf der
Küstenstraße Valencia—Barcelona ein. Dis
GPU.-Streifen sind verstärkt ' worden und
die Straße ist nur noch für Militürtrans-
porte freigegeben. Für Zivilpersonen wird
unter keinen Umständen mehr ein Passier¬
schein bewilligt. In Barcelona trafen Tau¬
sende Flüchtlinge aus der Pro¬
vinz Lerida  ein . Sie mußten wegen
Ueberfüllung der Stadt im Freien übernach¬
ten und bei der herrschenden Lebensmittelnot
Hunger leiden.

In den in der Nähe der Front gelegenen
katalanischen Städten Falset , Tortosa , Bor¬
gas, Biancas , Vinaroz und Rens hat sich
die Bevölkerung gegen die bolschewistischen
Unterdrücker erhoben. Die Volksmassen. un¬
ter denen sich viele Menschen befinden, die
gezwungen werden sollen, an die rote Front
zu gehen, durchzogen mit Rufen, in denen
sie Aufgabe des sinnlosen Wider¬
standes  verlangten , die Straßen . Die
bolschewistischen Häscher waren der Menge
gegenüber in den meisten Fällen machtlos
und mutzten sich vor ihrer drohenden Hal¬
tung in Sicherheit bringen.

Tie Machthaber in Madrid . Valencia und
Barcelona halten angesichts der äußerst kri¬
tischen Lage Dauersitzungen ab. An ihre aus¬
ländischen Agenten haben sie die dringende
Aufforderung geschickt, innerhalb von
höchstens ' 14 Tagen zwei Inter¬
nationale Divisionen znsam-
m e n z u st e l l e n. da nach Ablauf dieses
Zeitraumes die Sowjetmacht in Spanien
ohne neue ausländische Hilfe endgültig zu¬
sammenbrechen werde. Besondere Sorge
macht den roten Machthabern der stündlich
steigende Widerstand der katalanischen Be¬
völkerung.

England
bangk um seine Staaksangehörigen

In London hegt man jetzt ernste Briürch-
tungen um die Sicherheit der britischen
Staatsangehörigen in Barcelona . Im Hasen
von Barcelona ist der britische Panzerkreuzer
„Hood" eingetrosfen. Der Kommandant hat
bereits Verhandlungen über den
Abtransport  der britischen Staatsan¬
gehörigen eingeleitet. In London erwartet
man . daß dieser bald erfolgen wird.

Fubel über die Einnahme Leridas
Ein bedeutsamer strategischer Erfolg

Bilbao , 4. April . In Nationalspanien löste
der Bericht über die Einnahme Leridas
größte Freudenkundgebungen
aus . Der Sieg wurde in allen Theatern und
Kinos bekanntgegeben. Alle Städte und auch
die kleinsten Ortschaften prangen im Flag¬
genschmuck. In den Kirchen fanden Dank¬
gottesdienste statt und die Jugendabteilungen
der Falange marschierten unter Hochrufen
auf General Franco durch die Straßen.

Das eroberte Lerida hat große strategische
Bedeutung, da von dieser Stadt drei wich¬
tige Straßen nach Andorra , Barcelona und
Larragona ausgehen . Besonders die Straße
nach Andorra bildete bisher einen wichtigen
Transportweg für französische Kriegsmate¬
riallieferungen . Durch den Verlust der Stadt
ind die im Pyrenäengebiet Nordaragons
sehenden sowjetrussischen Abteilungen von
ihren Verbindungen abgeschnitten.
Ihre Lage ist jetzt unhaltbar geworden. Die
Einnahme der letzten Elektrizitätswerke Kata¬
loniens wird täglich erwartet . Dadurch wird
es den Nationalen möglich sein, den größten
Teil der katalanischen Industrie  und der
elektrischen Eisenbahn st i l l z u l e g e n.

Der Fall Leridas und Francos konzen¬
trierte Angriffe aus Katalonien ist für die
Londoner Presse das Hauptthema des Tages,

ernd gibt auch die Linkspresse die mora»
e und technische Ueberlegenheit der natio-

nalspanischen Truppen zu. Alle Blätter mel¬
den die Tatsache, daß die Nationalisten sich
immer mehr der Küste nähern . „Daily Tele¬
graph " berichtet von der glänzenden Taktik
der Infanterie Francos , die Lerida im har¬
ten Kampfe genommen habe. Unter den
Tausenden von Gefangenen befinde sich die
sogenannte „Major - Attlee - Kom-

p a n i e" der Internationalen Brigade , un-
ter der 96 Engländer und 3 Amerikaner ge¬
kämpft hätten.

In Eilmärschen zur Küste
Tie spanischen Nalionaltnippen setzten

ihren Siegesziw in Eilmärschen aus die
Küste zu fort. Die entscheidenden Erfolge er¬
zielte die Kolonne des Generals Valino . die.
von Gandesa südwärts vordringend , den.
Paß der das Razas -Gebirge und das Lardo-
Gebirge verbindet , überschritt und bis neun
Kilometer vor Tortosa  kam . Dabei
wurde der Ort Chertha  im Ebro-Tal be¬
setzt. Auch an den anderen Abschnitten er-
zielten die nationalen Truppen bedeutende
Erfolge. Im südlichen Aragon befinden sich
die Bolschewisten in völliger Auslösung.

Blums Wlationsmaßnahmen
Finanzprogramm vor der Kammer

k! i Ze n d e r i c v t 6 e r 145 - ? r s » s s
gl. Paris , 5. April . Ministerpräsident Blum

hat am Montagnachmittag dem Finanzaus¬
schuß der Kammer sein Finanzprogramm ent¬
wickelt und zur Durchführung der von ihm ge¬
planten Maßnahmen bis 1. Juli begrenzte
Vollmachten  verlangt . Da es ihm in den
oorausgegangenen Kabinettssitzungen nicht ge¬
lang, die Zustimmung aller Minister zu ge¬
winnen, tragen die Ermächtigungsanträge
lediglich die Unterschriften des Ministerpräsi¬
denten und des Staatspräsidenten.

Blums Finanzprogramm umfaßt im wesent¬
lichen folgende Punkte : Die außerordentlichen
Mittel des Haushaltjahrs 1938 betragen etwa
37,8 Milliarden Franken. Da eine Anleihe aus¬
sichtslos erscheint, soll diese Summe durch neue
Besteuerungen und inflationisti¬
sche Methoden  aufgebracht werden. Dazu
gehören eine Neubewertung der Goldbestände
der Bank von Frankreich, die Ausgabe kurzfri¬
stiger Schatzwechsel, eine Ausdehnung des mit¬
telfristigen Kredits und eine Aussetzung der
Amortisation der Staatsschuld für zwei Jahre.
An Stelle der Devisenkontrolle tritt die Zentra¬
lisation der Devisengeschäfte bei der Bank von
Frankreich, statt der Rentenkonversion werden
di« steuerlichen Vorteile der Renteninhaber auf¬
gehoben, schließlich wird die Einkommensteuer
erhöht und auf Kapitalien über 150 000 Fran¬
ken Sonderabgaben erhoben. Der Bank von
Frankreich soll eine weitgehende Kreditüber¬
wachung eingeräumt werden. Außerdem schlägt
Blum eine Angleichung der Zollsätze an die
Preissteigerung , die Ausdehnung der Arbeits¬
zeit in der Rüstungsindustrie, eine Ueberwa-
chung der Jndustrieverbände und Monopole
und die Vollendung des Sozialstatus vor.

Der Finanzausschuß der Kammer hat es
vorgezogen, vorläufig auf einen Beschluß zu
verzichten. Er will erst eine Stellung¬
nahme der Fraktionen abwarten.
In diesen ist der Kampf um das Blumsche
Fmanzprogramm um so heftiger ansgebrochen.

Sorthy begrüßt den Anschluß
Budapest , 4. April . Reichsverweser von

Horthy  richtete am Sonntagabend im
Rundfunk eine Botschaftandie unga¬
rische Nation,  in der er auf die außen¬
politische Lage und den Anschluß Oesterreichs
einging. Er betonte , daß die Wiedervereini¬
gung Oesterreichs mit Deutschland nichts an¬
deres bedeute, als daß ein durch die Frie¬
densverträge in eine unmögliche Lage ge¬
brachter alter , guter Freund sich
mit dem anderen alten , guten
Freund und getreuen Waffenge»
fahr ten Ungarns vereinigt  habe,
der alle Zeit ans Leben und Tod ein verläß¬
licher und worthaltender Verbündeter ge¬
wesen sei. Tie Vereinigung komme bloß
scheinbar unerwartet , da sie ein jahrhun¬
dertealter Wunsch des Deutschtums war.

Bolen un- Belgien
erkennen Sroßbeutmlan- an

Berlin,  4 . April. Di« polnische  Re¬
gierung hat ihre Gesandtschaft in Wien aufge-
löst und ihr dortiges Konsulat in ein General¬
konsulat umgewandelt. Ebenso hat die bel¬
gische  Regierung ihr« Gesandtschaft in Wien
aufgelöst und ein Generalkonsulat errichtet.

Aeue Sleichsanlelße über1Milliarde
Aeichnungsfrist vom IS. April bis 4. Mai

Berlin , 4. April . Zur Fortführung der von
der Reichsregiernng übernommenen Auf¬
gaben begibt das Deutsche Reich eine Mil¬
liarde Reichsmark 4'/-Prozentige auslosbare
Neichsschatzanweisungen  von 1938,
II . Folge. Dre Schatzanweisungen werden
spätestens in 20 Jahren fällig ; je ein Sechstel
des gesamten Betrages der Schatzanwei¬
sungen wird zum 1. April der Jahre 1953
bis 1958 nach vorangegangener Verlosung
zum Nennwert zurückgezahlt werden, so daß
die durchschnittliche Laufzeit sich auf 17 Jahre
errechnet. Das Reich behält sich jedoch die
Kündigung aller Schatzanweisungen dieser
Folge oder von Teilen der Schatzanwei-
jungen dieser Folge nach Ablauf von fünf
Jahren vor. Der Zinslauf beginnt am
1. April.

Von dem Gesamtbetrag dieser Emission
sind bereits250Millionen Reichs¬
mark fest gezeichnet  worden . Die ver¬
bleibenden 750 Millionen Reichsmark werden
durch das unter Führung der Reichsbauk
stehende Anleihekonsortium, das durch Auf¬
nahme österreichischer Geldinstitute erweitert
worden ist, zum Kurse von 98 /̂« v. H. zur
öffentlichen Zeichnung vom 19. April bis
4. Mai aufgelegt. Tie Einzahlungen durch
die Zeichner auf die zugeteilten Schatzan¬
weisungen verteilen sich auf die Zeit vom
13. Mai bis 24. Juni , und zwar sind 40 v. H.
am 13. Mai und je 20 v. H. am 27. Mai.
10. Juni und 24. Juni zu entrichten. Frühere
Zahlungen sind zulässig. Die neuen Neichs¬
schatzanweisungen sind mündelsicher. Ihre
Stücke sind bei der- Reichsbank lombardfähig.
Die Schatzanweisungen können auf Antrag in
das Neichsschuldbuch eingetragen werden; ein
dahingehender Antrag kann sofort bei der
Zeichnung bestellt werden.

Am Donnerstag erster Spatenstich
für die Reichsautobahn durch Oesterreich
Steyr , 4. April . Korpsführer Hühnlein und

der Generalinspektor für das Straßenwesen
Dr. Todt weilten am Montag in den Steyr¬
werken. In einer kurzen Ansprache wies da¬
bei Korpsfnhrer Hühnlein  darauf hin,
daß bereits jetzt durch die den Steyr -Werken
gegebenen Aufträge über 1000 Arbeiter hät¬
ten neu eingestellt werden können, denen noch
weitere Tausende folgen würden . General-
Inspektor Dr . Todt  teilte anschließend mit,
daß bereits am nächsten Donnerstag der erste
Spatenstich für die Reichsautobahn von
Salzburg nach Wien bei Salzburg getan
werde.

Ohamberlain rüffelt äie Kriegshetzer
keine Allianz mit Moskau — Ohrfeigen im Unterhaus

L i z e n l»s r i e t>t ckor 148 - ? r e s 5 e

Al. London, 5. April. Im Unterhaus kam
es am Montagnachmittag zu einem Zwi¬
schenfall. Als der Arbeiterpartei -Abgeordnete
Sh inwell  behauptet hatte , daß die Re-
gierungserklärung über die unveränderte
Haltung gegenüber dem nationalen Spanien
Unsinn und Heuchelei sei, rief ihm der kon¬
servative Abgeordnete Bower  zu : „Ge
nach Galizien zurück!" Daraufhin stürzte st!
Shinwell auf Bower und gab ihm eine
Ohrfeige.  Es entstand minutenlanger
Lärm, der erst abebbte, als sich beide Abge¬
ordneten entschuldigten.

Nach diesem Zwischenfall, der für die Auf¬
regung der Marxisten über den siegreichen
Vormarsch der Franco - Truppen charakteri¬
stisch ist, brachte dann der Arbeiterparteiliche
Abgeordnete Geenwood  einen Miß¬
trauensantrag  gegen die Regierung
ein, in dem die Rückkehr zur sogenannten

HVs » Mv tsiisivnÄ I » I>rv dsrrtv»
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couernven «sicyeryeit und sofortige Neuwah¬
len gefordert werden.

Ministerpräsident Chamberlain  er-
teilte dem heuchlerischen marxistischen An¬
trag unter dem Beifall der Mehrheit des
Hauses eine vernichtende  Abfuhr . Er
erklärte, daß er seiner kürzlichen außenpoli¬
tischen Rede nichts hinzuzufügen habe, warte
aber immer noch auf die Antwort der Oppo¬
sition, die bisher nur versucht habe, die
Schwierigkeiten der außenpolitischen Lage
für ihre Parteipolitischen Zwecke auSzu-
nutze». Wer von kollektiver Sicherheit spre¬
chen wolle, müsse jederzeit zu einem Kriege
bereit sein, sonst handle es sich nur um
heuchlerisches Gerede. Auch gegen die von
ber Linken vorgeschlagene Allianz zwischen
England . Frankreich und Sowjetrußland
wandte sich Chamberlain ; sie sei der schnellste
Weg zur Aufteilung Europas in zwei Lager
und danüt zum Kriege. Die Methode der
direkten Aussprache zwischen den einzelnen
Mächten führe dagegen viel eher zum Er¬
folge.

Wie Preß Association meldet, ist der La-
bour-Abgeordneie Shinwell,  der dem
konservativen Abgeordneten Bower ins Ge¬
sicht schlug, jüdischer Abstammung.
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Die Handlungen der Kinder sind der
lebendige Ausdruck der Eharakteroffenbarun-
gen ihrer Eltern und Erzieher.

W . I . Hosmann.

Diensterledigungen
Die Bewerber um je eine Lehrstelle an Volks-

Zchglen in folgenden Gemeinden haben sich bis
MM 14. April d . I . bei der Ministerialabixilung
kür die Volksschulen zu melden:

Bondorf.  Kreis Herrenberg , für eine Leh¬
rerin : Gärtringen.  Kreis Herrenberg : H e r-
renberg,  2 Lehrstellen : Kuppingen.  Krs.
Herrenberg : Neuweiler,  Kreis Calw , Dienst¬
wohnung , Befähigung für die Erteilung von
Unterricht in Musik erwünscht.

Veränderungen im Finanzdienst
Im Bereich des Oberfinanzpräsidenten Würt¬

temberg wurden versetzt : Zollassistent Herchauser
bei der Zollaufsichtsstelle Stahe an die Zoll-
auffichtsstelle Altensteig.

Im Bereich der Reichsbahndirektion ist der
Reichsbahnassistent Gerhards in Calw  zum
Reichsbahninspektor ernannt und der Oberbahn¬
hofsvorsteher Herter in Rotenbach bei Neuen¬
bürg nach Altensteig  versetzt worden.

*
vveiStvägev im Handtvevkev-

wettkamps
Preisträger des Kreises Calw im Handwerker-

wertkampf innerhalb des Berufswettkampies
aller schaffenden Deutschen sind:

Holzhandwerk . Leistungsklasse A . : 3. Preiss:
Roller.  Fritz , Holzbildhauermeister . Calw.

Metall Handwerk : Besondere Anerkennung:
Heinrich Perrot  sen . Calw . 3. Preis : August
Schnaufer.  Eraveurmeister . Bad Lieben,zell.

Bekleidungshandwerk : 8. Preis : Theodor
Me nke,  Orthopadieschuhmachermeister . Wild¬
bad . 3. Preis : Else K l e n k. Damenschneiderin.
Isclshausen.

Die Arbeiten der Preisträger sind in der
Ausstellung „Das Württembergische Handwerk
im Berufswettkampf " im Landesgewerbemuseum
ausgestellt.

Lugendlirhe üevhövsrr!
Versäumen der Meldepflicht ist strafbar!

Es wird nochmals darauf hingewiesen , das;
sich sämtliche Jugendliche unter 21 Jahren , die
in der Zeit vom 1. 1. 1834 bis zum 11. 3. 1938
eine Volks -, Mittel - oder höhere Schule verlas¬
sen haben und zur Z «sit noch keiner arbeitsbuch-
pflichtigen Beschäftigung nachqehen oder sich noch
nicht in einer ordnungsmäfzigen Berufsausbil¬
dung befinden , auf einem besonders hierfür
vorgesehenen Meldeblatt zu melden haben . Dies
sind vor allem auch diejenigen Jugendlichen,
die bis jetzt in der elterlichen Land-
odcr Hauswirtschaft tätig gewesen sind oder
die bei Verwandten oder Bekannten waren , ohne
ein reguläres Arbeitsverhältnis eingegangen zu
haben.

Ferner sind diejenigen Jugendlichen melde¬
pflichtig , die in diesem Frühjahr aus einer
Volks -, Mittel oder höheren Schule entlassen
wurden , gleichzeitig aus welcher Klasse die Ent¬
lassung erfolgte.

Ebenso fallen auch die Schüler von Handels¬
und Hauswirtschaftsschulen , sowie sämtliche Aus¬
länder . bei welchen die aufqefuhrten Voraus¬
setzungen vorliegen , unter die Meldepflicht . Die
Mcldeblätter sinbfür die Jugendlichen derStadt-
gemeinden Calw , Freudenstadt . Herrenberg , Horb
und Nagold auf dem Arbeitsamt , für Jugend¬
liche sämtlicher anderer Gemeinden beim zu¬
ständigen Bürgermeisteramt abzuholen und nach
Ausfüllung und Unterschrift durch den gesetz¬
lichen Vertreter wieder dort abzugeben.

Meldeblätter , die nicht richtig oder nicht voll¬
ständig ausgefüllt sind , müssen als portopflich¬
tige Dienstsache an die betreffenden Meldepflich¬
tigen wieder zurückgeqeben werden.

Wer seiner Meldepflicht nicht oder nicht recht¬
zeitig genügt , wird mit einer Geldstrafe bis
zu 160.- RMk . bestraft.

Lagt » und Kischevei im Slprril
Drei Jahre sind nun ins Land gezogen , seit¬

dem das deutsche Reichsjagdgesetz seinen segens¬
reichen Einzug halten konnte . Der deutsche
Jäger wird am 1. April 1938 nutz be¬
sonderem Dank zurückblicken und hoffnungsfroh
das neue Iagdjahr beginnen . Auch die deutsch¬
österreichischen Jäger sind nun in unseren Rei¬
hen ausgenommen und wir begrüßen sie auch
hier auf das allerherzlichste.

Im April gibt es , wie wir dem „Deutschen
Jäger " . München , entnehmen können , noch aller¬
lei im Jagdrevier zu tun . Es sind alles Arbei¬
ten . die dem wahren Weidmann Freude berei¬
ten . Jetzt kommt allmählich die Zeit , wo man
im Revier auf Schritt und Tritt auf Jungwild
stöfzt. Ruhe und nochmals Ruhe ist Voraussetzung
dafür , das; sich das Wild ungestört dem Ver¬
mehrungsgeschäft hingeben kann . Der Jäger hat
also alle Veranlassung , sein Revier fleifzig zu
begehen und jede Störung von ihm fernhal¬
ten . Es sei hier daran erinnert , das; führende
Fuchs - und Jltisfähcn Schonzeit haben . Auch
die führende Bache genießt Schutz.

Nirschwege und Hochsitze sind jetzt bereits neu
anzulegen bezw . in Ordnung zu bringen . Nicht
nur bei der Pirsch auf den roten Bock leisten
die Pirschwege gute Dienste , sondern auch bei
der Ausübung des Jagdschutzes sind sie fast
unentbehrlich . Auch wird es letzt höchste Zeit,
die Bearbeitung von Wildäckern und -wiesen
vorzunehmen . All das . was der Jäger jetzt ver¬
säumt . rächt sich bitter Lei den herbstlichen
Jagden . Die Frühjahrszeit ist überhaupt die
wichtigste Zeit des ganzen Jahres.

Nicht vielen Jägern ist es vergönnt , sich im
April auch der Auer - und Birkhahnbalz zu wid¬
men . Es mufz aber hier darauf aufmerksam
gemacht werden , dafz an manchen Orten im Deut¬

schen Reich oer Abschuf, von Auer - und Birk¬
hähnen nur nach einem genehmigten Abschutz-
plan vorgenommen werden darf . In der ersten
Hälfte des April darf noch der Ringeltauber
geschossen werden . Der auf der höchsten Fichten¬
spitze balzende Tauber bietet für manchen Jä¬
ger einen Ersatz für den kleinen oder grofzen
Hahn.

Brachte der Monat März schon für viele Fische
gesetzliche Schonvorschriften , so ist dies im April
noch im gleichen Matze der Fall . Es dürfen
nicht gefangen werden : Zander (Schills in
Bayern vom 1. April bis 15. Mai , in Sachsen
vom 20. April bis 9. Juni , in Württemberg.
Buden , Hessen und Thüringen vom 1. April
bis 31. Mai : Barsche in Württemberg , Baden.
Hessen vom 1. April bis 31 . Mai : Äeschen in
Schaumburg -Lippe vom 10. April bis 9. Juni
(dies gilt nur für Werra und Emmer ) . Aitel
(Döbel ) haben in Preutzen 6 Aachen Schonzeit
(Mai —Juni ) , in Sachsen vom 20 . April bis
9. Juni . In Sachsen müssen auch die Barben
vom 20. April bis 9. Juni geschont werden.

Neue Atlanten -üv die Volksschulen
Da die innere und äußere Beschaffenheit der

bisherigen Atlanten für die Volksschulen den An ¬
forderungen nicht immer entspricht , hat der
Neichserziehungsminister die Einführung neuer
Atlanten vom Schnljahrbeginn 1939 an angeord-
net . Alte Atlanten im Besitz von Schülern dürfen
aufgebraucht werden . Die Zahl der neue » Atlan-
len wird möglichst beschränkt , in der Negel soll in
jedem Verwaltungsgebiet nur ein Atlas einge¬
führt werden . Der neue Atlas soll 32 Seiten um¬
faßen . Die Karten müssen den Schülern einen
wirklichkeitsnahen Eindruck der Landschaft ver-
Mitteln . Bis zu acht Seiten werden der Heimat
gewidmet , die an der Spitze steht . Dann folgen
Deutschland und die Gestaltung der Landschaft
durch das deutsche Volk, schließlich die deutsche
Wirtschaft . Europa , das Grenz - und Auslands-
dentschtum , der Nordseeraum , der Ostseeranm , der
Mittelmeerranm und die übrigen Erdteile schlie-
ßen sich an . Der Atlas behandelt weiter Wirt-
schaftsfragen Europas und der Welt , die wirt¬
schaftliche Verflechtung des Reiches mit der Welt,
das Deutschtum in der Welt , die Siedlungsgebiete
der Nassen und die Polargebicte.

Sihulentlatzfeievn
Jselshausen . Letzten Donnerstag fand dis

Schulenilatzfeier der Deutschen Volksschule statt.
Geladen waren die Eltern , die Ortsschulräte
und die Vertreter von Partei und Gemeinde.
5 Schüler und zwei Schülerinnen wurden ent¬
lassen . Zwei Schüler besuchen noch ein weiteres
Jahr in Nagold die Schule . Die Schüler san¬
gen zwei Lieder und brachten in Form von
Sprüchen und Zitaten das zum Vortrag , was
sie das Jahr über weltanschaulich und national-
politisch sich überlegen mutzten . Nach der An¬
sprache des Schulleiters empfingen die Schüler
und Schülerinnen ihr Abgangszeugnis und im
Aufträge der Gemeinde eine Erinnerungspla¬
kette und die Schrift „Du und dein Volk " .

Notfelden . Zu der Schulenilatzfeier waren die
Eltern , Vertreter der Gemeinde , der Partei und
deren Gliederungen eingeladen . Der Einladung
wurde zahlreich Folge geleistet . Ein altes
Kampflied leitete die Feier ein . Der Schulleiter
begrüßte die Erschienenen im Namen der Deut¬
schen Volksschule . In bunter Folge wechselten
nun Lieder , Gedichte und Worte des Führers.
Ein kleines Spiel „Bessere Leute " geißelte den
Klajsengeist und Kastendünkel einer vergangenen
Zeit . Der Schulleiter gab in seiner Rede an
die Entlatzschüler Rückblick und Ausblick . Er
konnte den Scheidenden eine Erinnerungsgabe,
ein Geschenk der Gemeinde überreichen.

Wildberg . Die hiesige Volksschule veranstaltete
einen Elternabend . Schulvorstand . Oberlehrer
Rentschler  konnte zu Beginn die Vertreter
von Stadt und Partei , sowie eine große Zahl
von Eltern und Gästen begrüßen . Der Schwarz¬
waldsaal war gesteckt voll : ein Zeichen , daß
auch in Wildberg der Schule und ihrer Arbeit
größte Beachtung geschenkt wird . Der Abend
bot ein reichhaltiges Programm . Der erste Teil
stand unter dem Leitwort „Volk und Heimat " ,
während der zweite Teil auf die Entlassung
des ältesten Jahrgangs eingestellt war . Jede
Klasse bot ihr Bestes . Straff und sicher klan¬
gen die Lieder der Oberklasse , klar und deut¬
lich wurden die Gedichte vorgetragen . Besonde¬
ren Beifall fanden die beiden Aufführungen der
Großen „Streit der Handwerker " und „Die
Waschfrau " , ebenso das Lied „Die Handwerks-
leut " der Kleinen . Der schöne Film „Mädel
im Landjahr " zeigte , wie auch die Schulentlasse¬
nen zum Dienst am Volk erzogen werden . Zum
Schluß des Abends überreichte Oberlehrer
Rentschler den Entlatzschülern ihr Abgangszeug¬
nis und als Geschenk der Stadtgemeinde das
treffliche Büchlein „Du und dein Volk " .

»

Generalversammlung
Schönbronn . Die Spar - und Darlehenskasse

hielt am Samstag ihre 16 . ordentliche General¬
versammlung im Gasthaus zur Linde ab . Die
Versammlung war von 57 Mitglieder besucht.
Vorsteher Herr  gedachte ehrend des verstorbe¬
nen Aufsichtsratsmitglieds Georg Grotzhans.
Nach Bekanntgabe der Tagesordnung wurde der
Geschäfsberichk vorgetragen , demnach gehören
der Genossenschaft zur Zeit 103 Mitglieder an.
Das Guthaben bei der Zentralkasse am Schlüsse
des Geschäftsjahres betrug 20 671 RM . gegen¬
über im Vorjahr mit 8 313 RM . An Milchgeld
ging durch die Kasse 30 376 RM .. an Obstgeld
11677 RM ., Waren wurden bezogen für 11591
N .-Mark . Der Umsatz ist um rund 95116 NM.
höher als im Vorjahr . Es gingen somit nahezu
eine halbe Million RM . durch die Kasse und
Bücher . Die Wahlzeit des Vorstehers Gottlob
Herr,  sowie der Aufsichtsratsmitglieder Chr.
Schaible  und Gottlob Erotzmann  war
abgelaufen , dieselben wurden einstimmig wie¬
dergewählt . Als Ersatz für das verstorbene Auf-
sichisratsmitglied Georg Grotzhans wurde Fried¬
rich Nestle für den Rest auf ein Jahr mit

großer Stimmenmehrheit gewählt . Bei der An¬
schaffung von gemeinnützigen Maschinen und
Anlagen ist die Platzfrage eine harte Nutz,
denn geeignete Bauplätze werden nicht ange-
boten.

Lebrun gegen die Skandalpresje
Ein ernstes Wort

an die französischen Journalisten
Parts , 4. April . Der Präsident der Repu¬

blik. Lebrun,  sprach auf einem aus An¬
laß des 20jährigen Gründungstages des
Landesverbandes der französischen Journa¬
listen veranstalteten Bankett über die Pflich¬
ten des Journalisten sür eine wahrheits¬
getreue Berichterstattung . „Seien Sie ge¬
wissenhaft um die Wahrheit besorgt , vermei¬
den Sie peinlichst die Uebertreibung die un¬
bedeutende Ereignisse entstellt und Erregung
ui eine schon zu sehr zu Angst und Unruhe
neigende öffentliche Meinung trägt . Hüten
Sie sich vor S k a n d a l m a ch e r e i und
Dilettantismus,  der der gesunden
Menschenverstand und die Vernunft der
Leser verwirrt . Gehen Sie in der Würdigung
internationaler Ereignisse mit Klugheit,
Maß und Bvrnrteilslosigkeit vor , die die
Sorge um die A » s r e ch t e r h a l t u n g
guter Beziehungen  zwischen den Völ¬
kern erheischt . Anstatt die Spaltungen unter
den Bürgern zu vergrößern , suchen Sie die
Worte , die befrieden und nähren ." — „Der
redliche Journalist müsse sich", so fuhr Le-
brun dann in seinen weiteren Ausführungen
fort , wie es kürzlich Chautemps in einem
anderen Iournalistenkreis gesagt hat , „ohne
Zwang eine freiwillige Disziplin auferlegen
und Schmähung , Ungerechtigkeit und Haß
meiden , lieber seine persönlichen Interessen,
über die Interessen seiner Zeitung und sei¬
ner Partei wie über seine Leidenschaften
müsse der Journalist immer den Dienst
am Vaterland  stellen . Man spreche da-
von , an den Anfang der Verhandlungen
zwischen verschiedenen Staaten zunächst
P r e s s e a b m a ch u n g e n zu stellen , ohne
die keine günstige Atmosphäre für die An¬
bahnung internationaler Gespräche vorhan¬
den sei. Bei der Ingangsetzung eines so
mächtigen und empfindlichen Organismus
wie der Presse müsse man sich immer auf¬
merksamer zeigen ."

-Letzter Appell' am Fettigen Berg
Nächtliche Ueberführung

der gefallenen Selbstschutzkämpfer
lkigeoberickt cker I18 - ? resss

8 . Gleiwitz , 1. April . Oberschichten erlebte
am Wochenende die feierliche Ueberfüh¬
rung v o n 50 S e l b st s ch u h k ä m P f e r n
d e s A nnabergs,  die im Kampfe um die
Heimat ihr Leben geopfert haben . Von stillen
Friedhöfen in den Dörfern und Städtchen
des Kreises Groß -Strehlitz wurden die sterb - z
lichen Ueberreste der heldenhaften Annaberg - s
Kämpfer zunächst nach sieben Orten ge- j
bracht , wo sie in Särgen , die das Hakenkreuz j
bedeckte, an den Heldendenkmälern aufge - j
bahrt wurden . Nach schlichten Gedenkfeiern !
erfolgte dann im Fackelschein die nächtliche
Ueberführung zum „Heiligen Berg ". Ehe die
toten Helden die ewige Wache im Reichs¬
ehrenmal bezogen , fand ein erhebender „letz¬
ter Appell " statt . Die SA . - Brigade 17
(Oppeln)  war mit d»r Ueberführung der
Särge der Selbstschutzkämpfer beauftragt.
Ehemalige Selbstschutzkämpfer im Ehrenkleid
der SA ., alle Träger des schlesischen Adlers,
stellten das Geleit.

in
Kreuzer „Emden " besucht Amsterdam

Der deutsche Kreuzer „Emden " wird nach hol¬
ländischen Meldungen auf der Rückreise nach Wil¬
helmshaven vom 13. bis 19. April Amster¬
dam  anlaufen.

Rotspanische Werber in Holland
„Het Nationale Dagblad " weist darauf hin , daß

nach wie vor gewissenlose Werber der spanischen
Bolschewisten in Holland  am Werk seien , um
junge Männer in die Hölle der roten Front zu
verschicken, und zwar machen sie sich hauptsächlich
an Seemänner heran , deren Ausreise unauffäl¬
liger organisiert werden kann.

Neue Streikzwischenfälle in Frankreich
In einer Textilfabrik in Roubaix  erschienen

gestern früh 150 Arbeiter und forderten , nachdem
sich die Mehrzahl der Belegschaft bereits seit fast
vier Monaten im Ausstand befindet , die Wieder¬
aufnahme der Arbeit . Es kam zu einer Schlägerei
zwischen den Streikenden und Arbeitswilligen , bei
der es mehrere Verletzte gab.
De Valera wieder in London

Wie verlautet kommt der irische Ministerprä¬
sident de Valera dieser Tage wieder »ach Lon¬
don,  um die englisch-irischen Verhandlungen er-
neut aufzunehmen . Man erwartet Zugeständnisse
Irlands und rechnet mit einer baldigen Verstän¬
digung.

Brunnenvergifter am Pranger
In maßgebenden Budapest er  Kreisen wird

eine von den Pariser Blättern „Oeuvre " und
„Ordre " der Rundfunkansprache des Reichsver¬
wesers von Horthy unterschobene deutsch - feind¬
liche Tendenz als bewußte Entstellung der Tat¬
sachen in schärfster Form abgelehnt.

„Saboteur " Krhlenko
Der Generalstaaatsanwalt der Sowjet - Union

Wyschinski  beschuldigt seinen Vorgänger
Krhlenko,  der als Justizkommissar im Januar
abgesetzt wurde , der „Sabotage der Sowjetjustiz"
und des .Landesverrats " ; er wird demzufolge
nun auch de» gleichen Weg wie seine eigenen
Opfer gehen müssen.

Schwarzes Breil
UlMIWUWIWIWWNMMW IHM«« »

NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Achtung ! Autobefitzer!

Für den Wahlsonntag . 10. 4. 1838 benötige«
wir eine Anzahl Personenwagen zur Abholnng
von Kranken und Gehbehinderten , die auch
ihrer Wahlpflicht Nachkommen wollen . Ich bitte
die Personenwagenbesitzer , die sich freiwillig dem
Schleppdienst zur Verfügung stellen , sich umge¬
hend heute und morgen zu melden beim NSKK .-
Führer Pg . Ritterbufch oder Polizeiwache,
Telefon 446. Der Ortsgruppenleiter.

j sa „ Sä « ., SS., bis«« . i
Sturm 21/180

Am Mittwoch fällt der Schardienst aus . Die
Scharen stellen sich für die Wahlpropaganda zur
Verfügung . Stnrmführer.

I «6»..FI». 1
Gef . 2« 401

Am Freitag , den 8. ds . Mts . 20.30 Uhr sind
sämtliche Standortführer bei mir . Jeder weiß,
wer von seinen Jg . auf Osterfahrt gehen will.
Die alten Achselklappen und Knöpfe , Geld für
ausgegebene Rstf . und 20 F für Unist . der
Achselklappen sind mitzubringen . Geff.

Fähnlein 24 401
Ab beute ist bis zur Wahl der Dienstanzug

zu tragen . Sämtliches Fähnleineigentum ist
heute um 18 Uhr abzuliesern . Der Fiihrerjnng-
zug tritt heute um 20 Uhr am Haus der NS .-
DAP . an , Entschuldigungen gibt es nicht.

Fähnleinführer.

BdM .-Untcrgau Schwarzwald (401)
Betr . : Ostcrlager für JM .-Führerinnen.

Diejenigen JM .-Eruppenführerinnen , die die
namentliche Meldung der Teilnehmerinnen ihrer
Gruppe am Osterlager in Altensteig immer noch
nicht gemacht haben , holen dies umgehend nach.
Betr . : Sportturse.

Vom 8. 5. bis 18. 5. 38 und vom 19. 5. bis
28. 5. 38 werden in der Villa Berg Sportkurse
durchgeführt . Es gelten für diese beiden Kurse
die gleichen Bedingungen wie für die Teil¬
nahme an einem Führerinnenkurs.

Diejenigen Mädel , die an einem der beiden
Kurse teilnehmen wollen , melden dies umgehend
unter Angabe des betr . Kurses an die Erup-
penfübrerin . Diese geben die Meldungen sofort
an die Untergauführerin weiter.

Untergauführerin.

JM .-Gruppe 24/401
Alle Führerinnen , auch Jselshausen , und Re-

ferentinnen sind heute 19.30 Uhr zur Dienstbe¬
sprechung auf dem Dienstzimmer.

Fahrerin der Gruppe.

DSM beim Wstlmmungsdtenft
Stuttgart , 4. April . Der Führer de»

Gaues XIII (Württemberg -Hohenzollern ) des
Deutschen Automobilklubs , Dr . E. Bla ich,
erläßt nachstehenden Appell an alle
DTAC - Kameraden: „Ich erwarte,
daß am Abstimmungstag jeder DTAC -Ka-
merad mit seinem Kraftfahrzeug sich für den
Abstimmungsdienst zur Verfügung stellt und
mache es jedem zur Pflicht , sich rechtzeitig
bei der örtlich zuständigen politischen Or¬
ganisationsstelle zu melden . Die DDAC -Ka»
meraden fordern auf der Gaugeschäftsstelle
Stuttgart , Blücherstraße 7. oder bei ihren
DDAC -Ortsgruppen Transparente  an,
die die Aufschrift tragen : .Dein Ja dem
Führer am 10 . April  st Ich bitte alle
DDAC -Kraftfahrer , ihre Fahrzeuge vom
8. April ab mit Blumenschmuck zu versehen
als äußeres Zeichen unserer freudigen An¬
teilnahme an dem großen Ereignis de»
10. April ."

Die Landeshauptstadt meldet
In der König -Karl -Halle des Landesgewerbe-

Museums ist zur Zeit die Wanderausstel¬
lung „Kunst und Kunst Handwerk am
Bau"  untergebracht . Die Schau zeigt in Groß-
Photos Arbeiten aus den verschiedensten Gebiete«
des Kunsthandwerks an Bauten der Partei , de»
Staates und an privaten Gebäuden . Sie ist an
Werktagen von 10 bis 16 Uhr und an Sonntagen
von 10.30 bis 12.30 Uhr bei freiem Eintritt zu¬
gänglich.

Zwei Elefanten gingen bummeln
Stuttgart , 4. April . Einem jungen Elefanten

des gegenwärtig auf dem Cannstatten Wasen
gastierenden Zirkus Krone  hat anscheinend
die Frühlingsluft bei seiner Ankunft in Bad
Cannstatt so gut gefallen , daß er sich vom
ganzen Trupp loslöste und auf eigene Faust die
schöne Stadt besichtigte . Seine treubesorgte Mutter
begleitete ihn hierbei auf Schritt und Tritt.
Durch die Schöne -Straße ging es über die Rosen¬
steinbrücke zum Wilhelma -Theater . Hier gerieten
die beiden in einen Hof, konnten aber wieder ent¬
weichen , bevor die Elefantenführer zur Stelle
waren . Dann ging es die Stuttgarter Straße hin¬
auf und durchs Tor in den Nosensteinpark . Auf
Wegen und über Weiden ging es hinauf bis zur
Höhe des Fortuna -Werkes . Inzwischen waren vier
weitere Elefanten mit ihren Treibern nachgekvm-
men und folgten den Ausreißern , die zunächst
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gar keine Lust zeigten, sich der Herde wieder an-
zuschließen. Sie kamen wohl in die Nähe; aber der
klein« Elefant fand die anderen Teile deS Rosen¬
steinparkes reizender und die besorgte Mutter
wich nicht von seiner Seite . Zuletzt entdeckte er
den See vor dem Schloß Rosenstein. Die günstige
Gelegenheit ließ er sich nicht entgehen und bald
stand er mit allen Vieren im Wasser. Die Mutter
saugte gewaltige Mengen Wasser in ihren Rüffel
und verspritzte sie auf Rücken und Seiten und zum
besonderen Vergnügen der Zuschauer auf die Wär-
ter, die ihr die Freiheit wieder rauben wollten.
AlS dann der Kleine aus dem Bade stieg, war
sein Uebermut anscheinend so gekühlt, daß er sei¬
nem Führer brav und gehorsam in die Stadt¬
halle folgte. Und die Elefantenmutter war damit
auch zufrieden. r.

Sefüngnts für Arbeltssünder
Stuttgart , 4. April . Nach elstnaliger Vor-

bestrasung wegen Ueberschreitung der Ar¬
beitszeit mit Geldstrafen von 40 ms 200 RM.
erhielt der 46 Jahre alte verheiratete Karl
Maier  in Bad Cannstatt wegen der glei¬
chen Verfehlung seine erste Gefängnis-
strafe  in Höhe von zwei Monaten.
Außerdem verurteilte ihn die Große Straf¬
kammer wegen Körperverletzung, begangen
an einem seiner Lehrlinge, zu 150 RM.
Geldstrafe oder zehn Tagen Gefängnis . Und
als Zusatzstrafe kamen noch 500 RM. Geld-
strafe dazu. Mit diesem sehr empfindlichen
Strafsatz glaubte die Strafkammer noch ein-
mal der Notwendigkeit enthoben zu sein,
dem Angeklagten die Berussausübung als
Bäckermeister aus Zeit zu untersagen . Maier
hatte mindestens vom Jahr 1937 ab, wahr¬
scheinlich aber schon viel früher , seine Ge-
selten und Lehrlinge wiederholt schon um
drei Uhr früh mit den Backarbeiten begin¬
nen und dann bis zu fünfzehn Stunden ar-
beiten lassen, während die Normalarbeitszeit
acht Stunden betrügt , die ausnahmsweise
auf zehn Stunden ausgedehnt werden darf,
nie aber über fünfzig Stunden in
der Woch  e. Auch sonst überschritt der An¬
geklagte häufig die zulässige Arbeitszeit . Fer-
ner Pflegte er sein Personal mit gesetz¬
widrigen  S o n n t a g s a r b e i te  n zu
beauftragen . Als die Bäckerinnung einen
seiner Lehrlinge vorlud , um sich über diese
Vorkommnisse berichten zu lassen, und der
Junge bei der Rückkehr dem Meister wei-
sungsgemäß keine Mitteilung vom Inhalt
dieser Unterredung machte, nahm ihn dieser
erbost bei beiden Ohren und stieß ihm den
Kops gegen die Kachelwand der Backstube.

>Ministera. D. Dr. von MennnnSt
Stuttgart , 4. April . Im Alter von 82 Iah»

reu ist der frühere württembergische Kult»
minister Dr . von Haber  m aas  gestorben.
Er war von 1910 bis 1912 Präsident des
Evang. Landeskonsistoriums und von 1912
bis 1918 Kultminister . Von 1897 bis 1913
war er Vorsitzender des Orchestervereins, zu
dessen Ehrenvorstand er nach seinem Rück¬
tritt gewählt wurde . Ferner war er an der
Gründung des Deutschen Ausland -Instituts
hervorragend beteiligt und hat während sei¬
ner Ministertätigkeit auch den einstigen Lau-
desausschuß für Natur - und Heimatschntz
geleitet.

Maurerfachschule in Tübingen
Tübingen, 4. April. Gelegentlich der Schluß,

stier der Gewerbeschulekonnte dem von Ge-
Werbeschuldirektor Ackermann  vorgetrage.
nen Schulbericht u. a. entnommen werden, Laß
im kommenden Schuljahr in Tübingen eine
Maurerfachschule für die Kreise Tübin-
gen , Rottenburg , Horb , Rentlin-
gen,  Balingen und Herrenberg  er-
richtet werden soll.

Sturm beschädigte die Echmuüfünlen
Stuttgart , 4. April . Der Sturm , der am

Sonntag über Stuttgart dahinbrauste , hat
an verschiedenen Stellen Schäden angerich¬
tet. Die aus Anlaß des Führer -Besuchs am
Pragwirtshaus errichtete Begrüß ungs-
Pforte stürzteein,  ebenso wurden meh-
rere Schmucksäulen in der Innenstadt um-
gelegt und in der Neckarstraße ein großes
Transparent heruntergerisfen.
Die Feuerwehr war den ganzen Sonntagnach.
mittag ständig unterwegs , um die Festigkeit
der Ausschmückung auf Straßen und an Ge-
bäuden zu überprüfen . Auf der Lautenschla¬
gerstraße hatte der Sturm eine mit Tannen-
reisig verkleidete Säule  deren Spitze -ein
zwei Zentner schwerer Adler krönte, gegen
Las Gebäude des alten Bahnhofs gedrück  t.
Die Feuerwehr mußte den Adler, mit dessen
Absturz jeden Augenblick gerechnet werden
mußte, abnehmen.

Nom berannabenben Zug überfahren
LudwigSburg, 4. April . Der 23 Jahre alte

Kanonier Josef Hund  aus Ludwigsburg

> wollte von Kornwestheim aus zur Heimfahrt
I nach Ludwigsburg einen Nachtzug benutzen,

auf den er versehentlich auf einem falschen
Bahnsteig wartete . Als er seinen Irrtum be-
merkte, versuchte er, den richtigen Bahnsteig
über die Geleise hinweg zu erreichen. Im
gleichen Augenblick wurde ec jedoch von
einem aus entgegengesetzter Richtung kom¬
menden Zug erfaßt  und geriet unter die
Näder . Dabei wurden ihm beide Beine
abgefahren.  Obwohl sich sofort ein Arzt
des 'Verunglückten annahm , ist Hund wenig«
Stunden nach seiner Einli ?seruiig ins Stand¬
ortlazarett seinen schweren Ver¬
letzungen erlegen.

In Malmsheim,  Kr . Leonberg, nahm nach
32jähriger Amtszeit Bürgermeister Feucht Ab¬
schied. Zum neuen OrtSvorsteher wurde Ober
sekretär Stöckle aus Waiblingen bestellt.

*
In einem Wald bei Eltingen.  Kr . Leonberg,

wurde der seit dem 17. März vermißte Autobahn¬
arbeiter Otto Hohrein aus Hernsbach bei Wein-
Heim erhängt aufgefunden

*
Der Strvmberg -Verbaud im Schwäbischen Alb-

verein hielt am Sonntag in Bietighei  m seine
Frühjahrs -Hauptversammlung ab. Der Verband
wird seine diesjährige Herbstwandsrung nach
Maulbronn durchführen.

*
In Kleingartach,  Kr . Brackenheim, wurde

beim Abladen von Stammholz ein Mann von der
Deichsel eines Anhängewagens in eine tiefe Grube
geschleudert und erlitt dadurch schwere Ver¬
letzungen.

*
In diesen Tagen ist die Judenfirma Wüfche-

fabrik Brüder Block in Göppingen  in arischen
Besitz übergegangen.

Am Freitag wurde bei Tullau.  Kreis Schwab.
Hall eine männliche Leiche aus dem Kocher ge¬
zogen. In dem etwa 70 Jahre alten Toren ver¬
mutet man auf Grund ' bei ihm Vorgefundener
Papiere , daß ' es sich um einen Mann namens
W. Leidig handelt.

»
Die NSU .-D-Rad Vereinigte Fahrzeugwerke

Neckarsulm  planen den Bau eines großen
! Verwaltungsgebäudes auf ihrem Gelände südlich
s der Sulmstraße.! »
i Durch die gute Obst- und Hopfen-Ernte hatte
« die Kreditbank Tettnang  im vergangenen Jahr

einen Mehrumsatz von 22 Millionen und kam
j damit auf insgesamt 50 Millionen Umsatz.

In F r r e d r t ch8 h a se n stieg ein unbekannter
Täter nachts durch ein unverschlossenes Fenster
in ein HauS der Bahnhofstraße , erbrach sämtliche
Behältnisse und entnahm vier Vorgefundenen
Sparbüchsen ihren Inhalt in. Höhe von 100 RM.
Die zum Diebstahl benützten Werkzeuge ließ er
am Tatort zurück.

In Flocken brach.  Kr . Tettnang nahm die
Gendarmerie einen jungen Mann fest, der in meh-
reren Wirtschaften Zechprellereien begangen hatte

Der 26 Jahre alte Willi Fülle aus Pforzheim
verunglückte auf der Reichsstraße zwischen Nie¬
fern und Enzberg  tödlich. Er stieß mit einem
Kraftwagen zusammen, der eben zwei andere
Pforzheimer Radfahrer hatte überholen »vollen
und Plötzlich scharf bremsen mußte.
Gestorbene ; Marie Burghardt , 26 I ., Spiel¬

ker  g / Eugen Grundier , 3 Jahre . Herren¬
berg.

vvrrc/ c/ss lütter?
Wetterbericht de» Reichswetterdienstes

Ausaaveort Stuttgart
SlnSsescben Montag, 4. Avril, 21.80 Ubr

Nach dem kräftigen Kaltlufteinbruch am
«estrigen Sonntag setzt sich jetzt, besonder-
un Süden , vorübergehend wieder Hochdruck-
etnfluß durch. Er wird aber nicht von Be-
stand sein, da jetzt einzelne Störungen auf
der Nordseite des atlantischen Hochdruck-
aebietes teilweise wärmere Meeresluft nach
Mitteleuropa gelangen und besonders im
Norden starke Bewölkung und teilweise Re-
ge» bringen wird.

Voraussichtliche Witterung für Dienstag:
Wechselnd bewölkt, im Norden teilweise stör»
ker bewölkt, aber höchstens geringe Rieder»
schlage. Bei abflauenden Winden um West
Temperaturen tagsüber wieder etwas an»
steigend. Im ganzen noch leicht unbeständig.
Mäßiger Nachtfrost.

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch:
Im ganzen noch unbeständig, aber zeitweise
aufheitmird. Temperaturen weiter leicht an¬
steigend.

Druck und Verlag des ..Gesellschafters" :
E. W. Zaiser. Inh . Karl Zaiser,  Ragow.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz.  Nagold.
D. A. III. 38: 2842
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Todes-Anzeige
Verwandten, Freunden und Bekannten
machen wir die schmerzliche Mitteilung,
daß unser lieber, treubesorgter Vater

GoithM Stotz
Hauptlehrer i. N.
nach längerer, schwerer Krankheit im
Alter von 78̂ Jahren sanft entschlafen
ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am Mittwoch nachmittag

13.30 Uhr statt.

Bücher, Formulare , Konlenkarten
werden rasch und bestens besorgt

Bestellungen bitte jetzt schnellstens aufzugeben
8 . V . Lsisrvr --- IVsgoIck 42»

ril
«MW ««1«
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8cllLUf6N3t6k >3,  v/us

6,6 st/Ioclö Zclivliss billigt

Tüchtiger, zuverlässiger
wird zum sofortigen Eintritt für 5 Tonnen-Diesel-Lastwagengefacht -
S. Alber, Baumeister , Ealw.

Sie sind noch
gar »ich» so all und doch müssen sie schon geflickt
werden. Wie komm» das? » Ja , das viele Reiben
und Bürsten schade » der Wäsche, mehr als man
glaubrl Aber warum auch viel Reiben
und Bürsten?  Einweichen der Wasche mir Henko
Bleich-Soda bewahrt die Wasche vor Schaden,
-zrnko's starke Einweichkrafk ILst den
Schmutz viel schonender und verkürzt
di« Wascharbei» um die
Hälfte, vor allem aber -

PL-S-S -b -i

Denken 8is Zeitig an äis Larten rar

Vsrlodunss
In unseren Lnetsrbnoberu kiväsu 8ie
bestimmt etvas kassenäes . 8ie er¬
kalten eins Larts , äis in xesebmaek-
liobsr nnä tz-pograpkiseder Lsräebung
allen ^.ukoräsrunxe » einer virkliob
ssltgemässen Draeksasds entspricht.

vkwLXLKLI o . 2 -U8LK
Dsrornk 429

Kaufen darum auch Sie ein Los aus der Kollekte von
G . W . Zaiser , Buchhandlung, Nagold

Geldlotterie zugunsten des Mmer Münsters und
der Stadtpfarrkirche in Viberach
Ziehung gar. unwiderruflich3 Juni l938. Höchstgewinn
RM . 4000. Prämie RM . lOOO. Lospreis RM . 1.

Mr den Karst eilag V
nehme ich Bestellungen
entgegen auf

Kabeljau. Schellfisch
Goldbarsch,Fischfilet
Vollfetiblichlinge
Stockfische

Baldige Bestellungen erwünscht

krieär. 8o!i!tteolik!m
Kolonialwaren

Alvrrsm » unck Qsin «» -

finden Sie gut und preiswert bet

Logo üilonsuni, kisgoia

Schöne

4-5 Zimmer-
Wohnung

sofort oder aus 1. Mai von
Beamten gesucht

Angebote unter Nr . 803 an den
Gesellschafter

Verkaufe einen 805

LlmsemMii
Wer ? sagt der Gesellschafter

stlar<- iarl «6ar kölldoliar

Kd krtolg. Vonr.70 st"

's " '
bei

v . V . Lslsvr , dlsgoltt

Nagold
Tie 104

SetlverMsuugs. und
Mkslllilievr 'zWschkrile

für April — Juni  werden
a n Mittwoch , den 6. April
1938, im Wartezimmer des Rat¬
hauses ausaegeben.
BuchstabeA-L v. 14—15.30 Uhr

„ M -Z v. 15.30—>7 ,
Der Bürgermeister.

Mllkrdnitl»Wliil!>e
Mittwoch,  den 6. April
von 15.00 Ws 17 00 Uhr im

Haus der NSDAP . 256

Auf sofort oder k. Mai fleis-
siges, kinderliebes 806

lllleinmäächen
bei gutem Lohn und guter
Behandlung gesucht
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26000000 KlN für Oesterreichs Mohnungsbau
Zusätzliche Keichsbeihilfen für Kleinsieäler unä zum Vau von Volkswohnungen

Berlin , 8. April . Zum großzügigen Aus¬
bau der Wohnungs - und Siedlungsverhält,
nisse in Oesterreich hat der ReichsarbeitS-
minister sofort außer den für die Beseitigung
und den Ersah von Elendswohnungen be-
stinw.'.ten 5 Millionen NM. aus seinen Haus-
baltsmitteln weitere 2l Millionen RM-. das
oeißt inst 82 Millionen Schilling bereitge-
stellt. Hiervon sind bestimmt zur Förderung
der Kleinsiedlung  und zur Beschaf¬
fung von Kleingärten  8 Millionen NM.,
zum Bau von Volkswohnungen (bil¬
ligen Mietwohnungen ) zunächst 10 Millio-
neu NM. und zur Instandsetzung  und
Ergänzung vorhandener Wohnräume drei
Millionen NM. Darüber hinaus wird der
Reichsarbeitsminister auch den Bau von
Wohnungen für Beamte , für Land- und
Forstarbeiter und für ländliche Handwerker
durch die Hergabe von Reichsbeihilfen för¬
dern. Schließlich wird der Einsatz von
R e i chs b ü r g s cha s t e n für den Woh-
nungs - und Siedlungsbau wie im alten
Reich ermöglicht werden. Die Durchführung
der Maßnahmen wird der österreichischen
Landesregierung übertragen

4Wochen Erholung für IOll Waisenkinder
Der Ehrenausschuß der „Stiftung f ü r

Opfer der Arbeit"  hat beschlossen, für
100 österreichische Waisenkinder die Kosten
eines vierwöchigen Erholungsaufenthaltes
zu übernehmen . Die Plätze sind der N S V.,
Gau Berlin,  zur Verfügung gestellt wor-
den, von der auch gleichzeitig die Auswahl
der Kinder und die Einweisung in die Heime
vorgenommen wird.

ZreiWelöbnis
ver österreichischen Künstler

Wien, 3. April . Der Zentralverband '
Bildender Künstler Oesterreichs  '
veranstaltete am Samstag eine feierliche Treue¬
kundgebung, mn seinein Dank an den Führer
Ausdruck zu geben. Der Präsident des Verbau-
des, Professor Grill,  wies darauf hin, daß
man vor der Machtübernahme dem Verband
oft mit der Auflösung gedroht habe, da er einen
für die Begriffe der damaligen Herren zu natio.
nalen Kurs eingeschlagen hatte. Heute, da
Oesterreich ein Teil des großen Deutschen Rei-
ches sei, seien auch für die deutschen Künstler
in Oesterreich die Fesseln gefallen, die ein
Menschenalterlang so unsäglich schwer gedrückt
hätten. Aber Freiheit verpflichtet! Der Ver-
band stehe vor großen Aufgaben. An seinen An-
gehangen werde es liegen, die so lange vergif¬
tete, deutsche Kunst -in Oesterreich zu reinigen
und wieder aufzubauen. Den Weg dazu habe
der Führer gewiesen. Die Künstler wollen den
Ausdruck unseres innigsten Dankes mit dem
Gelöbnis verbinden: „Wir alle wollen zusam¬
menstehen und helfen, eine deutscheKunst
in Oesterreich  zur Blüte zu bringen zum
Wohle und zur Ehre des ganzen deutschen Bol-
kes." Die Festrede hielt der österreichische Dich-
ter Robert Hohlbaum. (Vgl . auch den Ar¬
tikel „Künstler schufen unseren Staat !")

KLirrsi/er
/chu/err unseren Staat
In seiner Festrede auf der Wiener TrenekuuL-

aebun « des Zentralverbandes Bildender Künst¬
ler Oesterreichs sagte der Dichter Robert Hobl-
b a u m:

Heute, da unsere unwürdigen Fesseln sielen,
sehen wir auf zu jenen Männern, die des Landes
Leitstern sind auf seinem künftigen arbeitsreichen
Weg, Leitstern auch uns,  ob wir nun mit
Feder. Meißel, Pinsel oder Reißbrett hantieren,
vb wir in Worten, Farben, Linien oder Klängen
den deutschen Geist lobpreisen wollen. Kennen Sie
die seinen Künstlerhände des Führers,  jenes
größten Mannes der Weltgeschichte, der selbst gi-
gantische Pläne eines neuen Stadtbaues entwirft,
der die „Meistersinger" zu besonderen Ehren
brachte, der Bruckners Büste in der Walhalla
ausstellte, der das „Haus der deutschen Kunst" er-
bssnete als strahlendes Gegenbild gegen volks-
sremde und volksfeindliche Afterkunst, der das
größte Kunstwerk der Jahrtausende schuf, ein von
wunderbarer Harmonie eines übermenschlichen
Willens geformtes heiliges Deutschland?

Oder Hermann Görin  g, der eiserne Voll¬
strecker großer Rettungspläne, der Schildträger
Deutschlands, der noch Zeit fand, die Berliner-
Oper zur ersten der Welt zu machen.

Oder Josef Goebbels,  dessen Reden hin¬
reißende Mnfonien eines Feuergeistes sind.

Oder Alfred Rvsenberg,  der unser Jahr¬
hundert zum Mythos gestaltete, der uns eine neue
Philosophie des Geistes und des Blutes gab, der
unserem Ahnen, Sehnen und Hoffen die große
Form dieses machtvollen Gebäudes schenkte.

Noch nie haben Künstler einen Staat geschaff-.n,
einen Staat von dieser Größe und Kraft, einen
Staat, der allen realen Forderungen entspricht,
aber doch für unseren fernsehenden Blick inS
Metaphysische wirkt, als Erfüllung rineS
un st erblichen Gedankens.  Künstler schas¬
sen rin Werk, dauernd für die Jahrhunderte und
wir sollten uns nicht mühen, unsere Steine ein-
pisügen in den herrlichen Bau?

Danken wir dem Führer durch unser Werk.
Legen wir ihm alle Blüten und Früchte, die uns
noch beschieden sind, zu Füßen! Ihm und uns ist
das Teuerste und Heiligste: DeutschlandI

SleiKsarbettsWrer Steel in Wen
Wien, 3. April . Am Samstagmittag traf

der Reichsarbeitsführer , Staatssekretär
Hierl,  in Wien ein, wo ihm im festlich ge¬
schmückten Westbahnhof ein feierlicher Emp¬
fang bereitet wurde . Arbeitsmarden auS
Bayern und Führer des Arbeitsdienstes

hielten in der Bahnhofshalle Spalier . Vor¬
dem Bahnhof waren als Ehrenformationen
Angehörige der Truppführerschnle , Ehren¬
stürme der SA . und tz, sowie HI . angetre¬
ten. Ter Minister für soziale Angelegen-
heiten, Dr . Jury,  begrüßte den Reichs¬
arbeitsführer aufs herzlichste, der dann die
Front der Ehrenformationen abschritt und
sich anschließend unter freudigen Zurufen
der vielhnndertköpfigen Menge ins Hotel
Imperial begab. Am Abend sprach Reichs-
arbeitsführer Hier! in einer großen Kund¬
gebung in der Wagenhalle im 20. Bezirk.

Nult vor den Wiener Studenten
Wien, 3. April . In einer Kundgebung deS

RS .°Studentenbundes sprach am Sonntag¬
mittag Reichserziehungsminister Rust im
Auditorium Maximum der Universität . Un-
ierrichtsminister Dr . Menghin  erinnerte
zuvor an das Heidelberger Universitätsjubi¬
läum im Jahre 1936, bei dem ihm als ein¬
zigen Vertreter einer ausländischen Universi.
tät , der er damals noch war , durch den Poli¬
tischen Zwang des Schuschnigg-Shstems ver¬
sagt blieb, seine Rede mit dem Deutschen
Gruß zu beenden. Reichsminister Rust gab
ein lebendiges Bild von dem Werden der
politischen Persönlichkeit Adolf Hitlers und
richtete an die Studenten dir Mahnung,
sich angesichts der Politischen Ereianisie der

reyren Jahrzehnte vewutzt zu werden, daß
geistige Uebersremdung immer zur Kata-
strophe führen müßte, um so mitzuhelfen,
daß im deutschen Volke jederzeit eine be-
wußte politische Willensbildung da ist.

velterreichö AutokenlizMen:„V"
Las internationale Zeichen verschwindet

L i g e n d s r i e v t äer kiS - kreiee
rck. Wien, 3. April . Reichsstatt- älter Dr.

Seyß - Jnquart  hat eine Vorschrift er.
lassen, nach der schon von jetzt ab das in¬
ternationale Kennzeichen  aller
Wagen , die in Deutschösterreich ihren Stand,
platz haben, nicht mehr wie bisher son-
dein „v " zu lauten  hat . Bis zum
10. April können aber auch für AuslandS-
sahrten die alten Kennzeichen noch verwen¬
det werden.

^- " l.H- - " «ÜLS SM » ,

46 ovo Ehen mehr!
Ten höheren Sinn des Lebens im deut¬

schen Bolk wieder erweckt zu haben, ist aus¬
schließlich das Verdienst des Nationalsozia¬
lismus . Aber nicht nur ideell hat der Natio¬
nalsozialismus den Druck von den Herzen
genommen, er hat auch gleichzeitig die mate¬
riellen Voraussetzungen für ein lebenswertes
Leben geschaffen. 460 000 Ehe schlie.
tzungen  sind ausschließlich durch die Maß¬
nahmen des Nationalsozialismus ermöglicht
worden. Soviel Ehen sind nämlich seit
1933 mehr  geschlossen worden als nach dem
Stand des Jahres 1932 zu erwarten war.

19 ovo Neubauernstellen
In den Jahren 1933 bis 1937 wurden ins¬

gesamt 19 OVO Neubauernstellen
geschaffen mit einer Gesamtfläche von rund
298 000 Hektar.  Bei der Besetzung der
Neubauernhöfe wurden insbesondere Land¬
arbeiter berücksichtigt, um diesem Teil unse¬
res Volkes die Möglichkeit eines sozialen
Aufstieges zu gewähren. So wurden bisher
rund 35 v. H. der Reubauernhöfe mit Land¬
arbeitern besetzt.

„Der deutsche Arbeiter wird nicht über¬
sehen, daß an der Spitze des Reiches heute
ein Mann steht, der noch vor kaum 25 Jah¬
ren selbst Arbeiter war , daß ehemalige Land-
und Industriearbeiter heute in zahllosen
führenden Stellen unten und in zahlreiche«
höchsten Stellen oben tätig sind, und zwar
bis zu Reichsstatthaltern ."

Rede auf dem Schlußkongreß. Nürnberg 1936

Prag- Filiale-er Komintern
Polnisches Blatt enthüllt Moskaus Wühlarbeit

Warschau, 3. April . „Gazeta Polska"
bringt interessante Einzelheiten über die Wühl¬
arbeit der „Tschechoslowakischen Filiale der
Komintern ". Das Blatt erinnert daran , daß
die Komintern auf dem Boden der Tscheche-
slvwakei eine Ausfallbasis  besitze und
von dort aus ihre Tätigkeit gegen alle benach¬
barten Länder richte, wobei sie von der Kom¬
munistischen Partei der Tschechoslowakei aktiv
unterstützt werde, die dort „legal" arbeite und
sich„sogar des Wohlwollens der Regierung er¬
freue". Das Blatt , das im Besitz entsprechen¬
der dokumentarischer Unterlagen zu sein angibt,
geht auf die Organisierung dieser Komintern-
frliale ein, die den Namen „Westeuro,
päisches Büro der Komintern"
führe, das nach dem Siege des Nationalsozia-
lismus von Berlin verlegt werden mußte, bis
man den geeignetsten Ort für seine Unterbrin¬
gung in Prag gefunden habe. Nach dem7.Kom-
rnternkongreß im August 1935 habe man das
westeuropäische Büro wie folgt organisiert:
1. in ein „westeuropäischesBüro " mit dem
Sitz in Paris,  das die Kominterntätigkeit
in Frankreich, Spanien , Italien , Portugal , der
Schweiz, Belgien, Holland und Luxemburg um.
faßt, 2. in ein „mitteleuropäisches Büro " mit
dem SitzinPrag  und dem Tätigkeitsbereich
über die Tschechoslowakei, Oesterreich, Ungarn,
Rumänien , Bulgarien und Jugoslawien.

Das PragerBüroderKomintern
trage einen übergeordneten Charakter den kom¬
munistischen Parteien in allen anderen Län-
dern gegenüber, kontrolliere ihre Tätigkeit und
sei Durchgangsstellezwischen dem Zentralkomi-
tee der einzelnen Parteien und der Exekutive
der Komintern in Moskau. In Prag sei auch
seit einiger Zeit das politische Büro des Zen¬
tralkomitees der Kommunistischen Partei P o -
lens  eingerichtet worden und Prag sei der
Treffpunkt der leitenden Agenten der Kommn
nistischen Partei Polens.-i-

Vor der Großen Strafkammer in Rybnik
fand ein großer Kommunistenprozeß statt, der
mit der Verurteilung derjüdischen  Komin,
ternagentin MajtalaHeimannzu  siebe«
Jahren Zuchthaus  und 10 Jahren Ehr¬
verlust sowie dreier weiterer Angeklagten auS
Rybnik zu Gefängnisstrafen  von 3^
bis 5 Jahren endete. Die Beweisaufnahme er-
brachte interessante Einzelheiten über die sich
aus der Tschechoslowakei nach Polen ergießend«
kommunistische Agitation. Nach den Aussagen
mehrerer Beamten der politischen Polizei be-
steht in M ä h r i s ch- Ostr au ein Agitations.
büro, das eigens für die ko m m u n i sti s che
Zersetzungsarbeit in Polen  be-
stimmt ist. In diesem Büro weiden kommu¬
nistische Agitatoren ausgebildet, die dann in
Polen zu wirken haben.

vie l-kistung
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Vie Welt in wenigen Zeilen
-euer auf dem Aenvvlatz DagWg

Haupttribünk während des Rennens
abgebrannt

»n München, 3. April . Während des Trab-
. rennens in Taglfing am Sonntag brach auf

der Haupttrib  n n e des Rennplatzes ern
. .Brand aris . der sich bei dem starken West-

sturm rasch ansbrritete niid in kurzer Zeit
. die ganze ans Holz erbaute Tribüne erfaßte.

.Wie wir erfahren , ist das Feuer in dW i-m
Erdgeschoß gelegenen Wirtschaftsräumen ent¬
standen.

Ein rabiater Polizist
Marseiller Bürger mißhandelt «y,

Ligen deriedt cle? di 8 ? res»  !
gl . Paris , 3. April . Als oberste Entfchei-

vungKbehörde hatte sich der französische
Staatsrat mit einem rabiaten Polizisten zu
befassen. Dieser hatte im Oktober 1982 —
ein ziemlich langer Instanzenweg — bei

' einem S t r a ß e n a n t l a u f in Marseille
einen Bürger namens Sinapy  ohne jede
Ursache derartig v e r Prügel  t , daß Sinapp
außer einige, , Berletznngen eine Entzündung
des linken Ohres davontrug , die zu einer
fast vollständigen Taubheit und 45prozenti-
ge« Invalidität  führte . Ter betreffende
Beamte wurde zu einer Gefängnisstrafe von

'Brei Monaten verurteilt . Lmpinl ) wandte sich
daraufhin an das Innenministerium und
stellte angesichts seiner weitgehenden Er-
werbsbeeinträchtig ng einen Schadens¬
ersatz  a n s P r n ch aui 400 000 Franken.
Da das Innenministerium den Antrag über¬
haupt nicht beantwortete , legte der Klüger
die Angelgenheit de», staats  r a t vor,
der in der Tat auch dir Verantwortlichkeit
des Innenministeriums für die Handlungen
seiner Beamten feststeiltr und eine Entschädi¬
gungszahlung von äiiOOa Frauken sonne

.6000 Franken lebenslänglicher Rente an
Sapiny verfügte.

üiltersliKlitiMWinge ausgrbrochen
Mosbach (Baden) , 3. April. Am Morgen

des 1. April sind aus dem hiesigen Gerichtsge¬
fängnis zwei Uiuersuchnngsgefangene , der
Pfarrhauseinbrecher Edgar Zille  r , geb. am

"ebruar 1912 in Nenningen (Kr . Geislin-
und der Heiratsschwindler Gust . Eise n-

mann , geb. 28. April 1912 in Wädenswyl
(Schweiz ) , nach Durchbrechen eine  r
65 Z e n t i in e t e r d i cke n Al a „ e r über den
Speicher , von wo sie sich vom Dache abseilten,
entflohen . Sofort aufgenommeue Verfolgungs¬
maßnahmen blieben ohne Erfolg . Vor allem bei
Ziller handelt es sich um einen gefährlichen
Verbrecher . Anhaltspunkte über den Aufent¬
halt der Flüchtigen sind an die nächste Gcndar-
meriestation zu richten.

MM beim 1666 -MjlenMniM
Fahrer rast in Zuschauermenge / 7 Tote
Rom , 3. April . Während des 12. Inter-

nationalen 1000-Meilen -Rennens ereignete
sich neben kleineren Unfällen leider auch ein
schwerer Unglücksfall . Ter Lauem von Brnzzo
und Mignanego fuhr um 17.50 Uhr i„ Bo-
logna aus der Geraden zwischen Porta Zam-
bvri und Porta Masearetla in voller Ge¬
schwindigkeit in die dichten  Z u-
s ch a u e r r e i h e da der Fahrer aus un¬
bekannten Gründen die Herrschaft über den
Wagen verlor . Sieben Zuschauer
wurden getötet , während Zwanzig verletzt
wurden , darnnier mehrere schwer. Tie bei¬
den Fahrer sind gte chsalls schwer verletzt.

„Wir können es nicht mehr ertragen
Riga , 2. April . Bereits seit einiger Zeit ist in

Lettland , wie bereits gemeldet , ein Schwarzsender
aus der Sowjetunion zu hören , der eine stalin-
feindliche Werbung betreibt und täglich um Mit-
ternacht ans Kurzwelle sendet . Nach eigener An¬
gabe steht dieser Schwarzsender im Dienste des

Berbandes der Befreier , der einen Kamps gegen
Stalin führt . Obwohl dieser Sender stark gestört
wird , konnte er auch jetzt wieder seine Sendun¬
gen durchführen . U. a . erklärte der Sprecher
„Wir könne » dieses Leben nicht mehr länger er¬
tragen »nd wollen auch nicht länger unterdrückt
werden,'

EtrMvedition gegen Eingeborene
Manila . 2, April , Die inllitärijche Strafexpe-

dition , die vor vier Monaten znr Niederwerfung
eines Vingeborenenantstandes in die Lanao -Pro-
vinz entsandt worden war , ist wieder nach Ma¬
nila znrüclaelehrt . Im Berlani des Strasfeld-
znges wurden über 150 Krieger des wilden Mvrv-
stamweS getötet und etwa 50 kleine Befestigungs¬
anlagen zerstört , Bon gelegentlichen Zusammen¬
stößen zwilchen Militärpatrouillen und in den
Dschungeln entkommene » Moros abgesehen , ist
zur Zeit wieder Nahe in Lanao eingekehrt.

Streckenbrukb schloß sechs Kumpel eln
Schwierige Rettungsarbeiten

bligenkericbt cier X8 Preise
m . Bochum , 3. April . Im Untertagebetrieb

der Schachtanlage lll der Bergbau - AG.
Lothringen in Bochum ereignete sich in einem
Querschlag des Flözes „Ernestine " infolge
zereinbrechenden Gesteins eines Unterznges
rin Streckenbrnch . durch den sechs Bergarbei¬
ter citigeschlossen wurden . Tie sofort ansge-
nommenen Nettnngsarbeiten wurden dnr ch
nieder g e h ende G e st e i n s m asse n
erschwert.  Es gelang , eine Verbindung
zu den eingeschlossenen Bergmännern herzu,
stellen , die sämtlich unverletzt geblieben wa¬
ren . Nach langstündigen und unter erschwer¬
ten Ilmständen erfolgten Rettungsarbeiten
wurden die sechs eingeschlossenen Bergarbei-
ter unversehrt  geborgen.

Slowakisches Dorf in Flammen
69 Gebäude und die Kirche eingeäschert
Prag , 3. April . 29 Wohnhäuser , 40 Wirt-

schaftsgebände und ein großer Wald fiele»
in der slowakischen Gemeinde Revue,
südwestlich von Kaschan , einem Brande znm
Opfer . Das Feuer entstand im Kirchtnim
und griff mit ungeheurer Schnelligkeit ans
die Kirche und die Häuser über . Ans den
brennenden Gebäuden konnte nicht ein¬
mal das Notwendigste gerettet

brannte das  Biel ). Feuerwehr unv
Militär standen dem Brande machtlos gegen-
über , da das Wasser fehlte . Sechs Personen
wurden schwer verletzt.

Mische Blutsauger verbastet
Warschau , 3. April . Wiederum wurde eine

größere Anzahl jüdischer Spekulanten und
Kommunisten in das polnische Jsolierungs-
lager Bereze Kartuska eingeliesert . Darunter
befinden sich auch die beiden jüdischen Mil-
livnäre und Beherrscher der Lubliner Fleisch,
bvrse . Goldberg »nd Biedermann,
die mit der S ch ä ch t n n g M ißbrau  ch
getrieben und ferner die Fleischpreise znm
Schade, , des Volkes und besonders der
Bauern in unerhörter Weise beeinflußt hat¬
ten . Zwei kommunistische jüdische
A gitatore  n , die sich in die „Bäuerliche
Volkspartei " eingeschlichen und im Krakauer
Gebiet nmstürzlerisch betätigt hatten , sind
gleichfalls unschädlich gemacht worden.

„Was mich in öen letzten fahren des Kamp¬
fes und auch heute so oft mit aufrichtiger Zu¬
friedenheit erfüllt , ist die Erkenntnis , - aß die¬
ses mein Werk nicht auf zwei fingen gestellt
ist. Was öen Gegnern ganz verborgen blieb, ist
die Tatsache, daß zu keiner Zeit in unsrer Ge¬
schichte eine solche Külle fähigster und vor
allem tatkräftigster Persönlichkeiten auf poli¬
tischem Gebiet vorhanden war wie in der Zeit
der nationalsozialistischen Eroberung des Deut¬
schen Reiches ."

Der Führer um 20. Feörnnr Iv.38.

n . Nvier AG.. Stnttaait -Fcnelbach weitere
F. F. Adolfs AG. Svinncrei . Biickiwini, wei-

werden . In vielen -tallnngeri v e r-

Weitero Spenden lür das WM
0,

SMO: . . , . . . ,
>ere 5000: Ad. Aldiiunr . Stnttgiirt -Dbcrtürkkeil»
weitere 700: Becker A (5v,. GvSbncli weitere 4M NM.
^Ludwig Kentcr Stuttgart , 600: Gottlieb Gübrina.
-viralbobrermbrik , Ebingen , SM,- Livvmann . Wolfs
D. « ob». KG.. Stuttgart . SM,. Altschüler GmbH ..Ltuttgart . MO: C. Comberg . Stuttgart , 340: Jako»
Weaenast . Kolonialwaren , Ebingen , 7NI: Hermain,
-chemov ^ Trikotnibrik , Lautlinaen , SM: Dr . Mortb
N -ber, L-tuttaart, , 480: M . Schäler . Stuttgart . SM-,e- tuttaarter 0!c>cha,tsbausbau AG ., Stuttgart , 330:
Eb . Gaier GnibS .. Kirchü?im n. T .: 300: Karl
schwab Gmbii ., Nentliugen -Süd . 300: L. H. Lorch,
Maichiiiensabrik . Eöliiigen , SOO RM.

krvi üsts V«Id — strirli rl» 8 Kvivk
Devuv Ävm Rudrer « Imvgllvivk » !

Die vom Führer geschaffene Wehnnacht ist der stärkste Garant des Friedens!
Daß Deine Arbeit gesichert ist, dankst Du dem Führer.

Bekenne Dich zu ihm am 1v. April mit Deinem Ja!

Da
Zum 10. fipril 1YZS

Von tlertwrcl 8 ct >um » na

Nach tausendjährigen Wunden
Hat Blut zu Blut gefunden.
Geborsten Walt und Oeich!
vom Nordmeer bis znm Brenner
Nur flammende Bekenner:
Ein Führer . Volk und Reich!

Wofür dte Besten starben
In Leid und Not und Narben,
Nun ist es leuchtend dal
Nun bricht nach Schmach und Schmerzen
Aus Mlllonen Herzen
Ein Dank, ein Schwur , ein Ja!

Dieses Gedicht wurde in der Vertonung SeS Stutt¬
garter Komponisten Hans Gansser  am Freitag
dem Führer vor seiner Fahrt zur SchwabenÜalle
>m Sosplz Viktoria von Kammersänger Mar Rvch
mit dem Komponisten am Flügel voraetragen. Der
Führer hat angeordnet. dah dieses Lieb ÜIS zumlv. Avril von Stuttgart aus täglich ans alle deut¬
schen Sender übertragen wird

Festtagsrülkfabrkarten über Sfter«
lieber die Zeit des Osterverkehrs gibt die

Reichsbahn auch Heuer wieder Festtag - -
rückfahrkarten  mit 33' /» v. H. Ermäßi¬
gung nach allen Verbindungen  aus.
Sie gelten vom 13. April st Uhr an bis
21. April um 24 Uhr , wobei die Rückfahrt am
21. April um 24 Uhr beendet  sein muß.
Während der Geltungsdauer kann sowohl die
Hinfahrt als auch die Rückfahrt an beliebigen
Tagen ausgeführt werden ; die Karten gelten
also auch zu eintägigen Reisen . Den Reisenden,
die Festtagsrückfahrkarten für Verbindungen
wünschen, für die keine fertiggedruckten Karten
vorrätig sind, wird empfohlen , die Karten zwei
Tage vor Reiseantritt zu bestellen. Die Fahr¬
preisermäßigung für kinderreiche Fa¬
milien  wird auch bei den Festtagsrnckfahr-
karten gewährt.

Sowohl die Festtagsrückfahrkarten als auch
Arbeiterrückfahrkarten über Ostern können
schon vom 4. April an  g e l ö st werden.
Eil - und Schnellzüge können mit ihnen gegen
Zahlung des tarifmäßigen Zuschlags auch über
Ostern benützt werden . Auf den Bahnhöfen
werden die Fahrbcgünstigungen durch Aus-
hänge bekanntgegeben werden.

Der MB zum 16. Avril
Ter Präsident des Reichslnftschutzbundes.

Generalleutnant von Noques.  erläßt zur
Neichstagswahl und zur Volksabstimmung
am 10. April einen A nfruf  an die Dienst-
stellen , Amtsträger und Mitglieder des
Neichslnftschutzbundes . Er betont darin,
daß von den 12 Millionen Mitgliedern und
800 000 Amtsträgern des Reichsluftschutzbun¬
des nicht ein einziger an der
Wahlurne fehlen wird.  Darüber
hinaus werden Dienststellen , Amtsträger und

> Mitglieder ausgesordert , sich in den Dienst
j üer Wahlvorbereitung und W a h l-
> vropaganda  zu stellen . Wo hilfreiche

Hände gebraucht werden , ist der Reichsluft-
schutzbund zur Stelle.

Das deutMs SMaSMsm
! marWert für den 16. Avril

Der Neichskriegerführer ff -Gruppenführer
Reinhardt  hat an alle ehemaligen deut¬
schen Soldaten einen Ausruf  erlassen , in
dem es heißt : „Unser ,Ja ' wird sein ein
Bekenntnis der Treue  z » unserem
Führer Adolf Hitler , ein Bekenntnis deS
Dankes und der Freude über die Wiederver¬
einigung mit unseren Brüdern im deutschen

, Oesterreich , das Bekenntnis von 75 Millio¬
nen deutscher Menschen znm Großdentschen
Reich unter nationalsozialistischer Führung!
Männer des NS .-Dentschen Neichskrieger-
bundes ! Erweist euch dem Führer als sein«
treuen , pflichtbewußten Soldaten ! Ihr habt
eine doppelte Verpflichtung , diesem Wahl¬
kampf z» einem Siege zu verhelfen , zu einem
Ergebnis , wie es die Welt noch nicht erlebt

Frohe Jugend in einem stolzen Reich!

Daß es so bleibe , hilfst auch Du am 10. April
mit Deinem Ja.
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Der Führer besichtigt eine Baustelle der Reichsautobahn.
Arbeit und Brot gab Euch der Führer!

MWiWW

Dank ihm am 1V. April mit einem freudigen Ja 5
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hat ! Legt dgs Gefühl all eures Dankes in
diesen Auftrag ! Keiner darf sich seiner Wahl.
Pflicht entziehen! I e d e r m a che s i ch z u in
An >valt dieser Wahl:  bei seinen An.
gehörigen, seinen Nachbar», am Arbeitsplatz
und vor allem auch gegenüber den Kame¬
raden , die dem NS .-Deiitschen Reichskrieger-
aund heute noch nicht angehören ! Rührt die
Trommeln ! Das deutsche Soldatentum mar.
schiert für den 10. April !*

IsÄs es
„Eindringlinge" Eine nicht gerade alltäg.
im Grabgewölbe liche Ueberraschung er»

lebte ein Ingenieur, als
-r der Grabstätte feiner Familie auf dem
Pariser Friedhof Montparnasse  einen
Besuch abstattete. Seit 20 Jahren war das
Gewölbe nicht mehr benutzt worden, zuletzt
oei der Bestattung des Vaters des In»
genieurs. Nunmehr mußte dieser jedoch fest-
stellen, daß außer dem Sarge seines Vaters
noch die Särge fünf weiterer, ihm völlig un-
l>ekannter Personen in der Grabstätte unter¬
gebracht worden waren. Die Nachforschun¬
gen ergaben, daß ein gewisser Planus im
Laufe der letzten 20 Jahre nacheinander
seine Mutter, seinen Vater, eine Tante nnd
zwei Vettern in dem Grabgewölbe zur letzten
Ruhe beigesetzt hatte. Eine Schadenersatz¬
klage über 100 000 Franken ist jetzt gegen
ihn angestrengt worden.
Das Herz Kurz vor der Hochzeit hatte ein
rm Baum junger Mann aus Belgrad

mit seiner Braut noch rasch ein
paar Tage Urlaub genommen und war in
-die jugoslawische Stadt Vincovci  gereist.
Dort hatten die beiden Spaziergänge in die
schönen Wälder der Umgebung gemacht, und
einmal schnitzte der Bräutigam ein Herz in
einen Baumstamm mit ihrer beider An¬
fangsbuchstaben und dem Datum dazu. DaS
war vor dreißig Jahren gewesen. Nach der
Hochzeit gründete der Mann eine Holzhand-
.ung, die sich durch seinen Fleiß und seine
Tüchtigkeit bald vergrößerte. Und nun kani
dieser Tage wieder einmal eine größere
Holzladung an, die er selbst abnahm und
Stück für Stück prüfte. Da fiel ihm denn
an einem Stamm ein geschnitztes Herz auf,
das ihn gleich fesselte. Es waren die Jni-
ualen von ihm und seiner Frau , und —
was ausschlaggebend war — es war das
Datum, das er selbst, vor dreißig Jahren,
:n eine» Baumstamm in den Wäldern um
Vincovci eingeschnitten hatte. Das war
wirklich eine seltene Ueberraschung! Und
selbstverständlich wurde das Stück des Stam¬
mes nicht zu einem Tisch oder einem Schrank
-.'erarbeitet, sondern wurde ausgesägt und
kam in die gute Stube aus den Ehrenplatz!
Der genormte Wissen wir wirklich, was
nuß Küssen ist? Sicherlich nicht,

denn auch die kußerprobte¬
sten Filmstars Hollywoods müssen alle noch
einmal in die Schule gehen. In die Kuß-
Schule, in ein eigenes Studio, das Hollh.
wood zu diesem besonderen Zwecke eingerich¬
tet hat. Sie müssen es ja wissen, nach so
und soviel Jahren Filmproduktion, wann
ein Kuß am wirksamsten ist und wann er
die im Kino anwesenden Pärchen zum Mit-
tnn verleitet. Die Küsse werden also sortan
nnit der Stoppuhr gemessen. Der amerika¬
nische Kuß darf nach dem Motto „je länger
je lieber" genau sieben Sekunden dauern,
tür den internationalen Filmkuß bestimmte
die Norm fünf Sekunden, die Chinesen kom¬
men besonders schlecht weg, denn der chine¬
sische Filmkuß soll in zwei Sekunden abge¬
macht werden. Aber das ist so eine Sache,
es kommt schließlich immer auf den Partner
au. Muß sich ein amerikanisches Filmliebes¬

paar die Lippen reichen, das sich in Wahrheit
nicht ausstehen kann, dann sind die vorge¬
schriebenen Sekunden natürlich eine quäl-
volle Ewigkeit. Für den Zuschauer dann
aber auch, denn ist es an sich einem normal
empfindenden Menschen schon peinlich genug,
einem Kuß in Großaufnahme zuznsehen. so
guckt er nach drei Sekunden sicherlich scham¬
voll weg und hat gar nichts von der langen
Brenndauer des Kusses. Ganz abgesehen
davon dürste ein sieben Sekunden langer
Kuß alles andere als natürlich sein . . .
Zwei Herzen, ach, Die Aerztewelt in We st-
in einer Brust. australien  beschäftigt

sich gegenwärtig lebhaft
mit dem dort in Mount Barker lebenden ita¬
lienischen Waldarbeiter James Alvara, der
zwei Herzen hat. Das normale Herz ist außer¬
gewöhnlich groß und befindet sich auf seiner
rechten Brustseite. Auf der linken Seite befin¬
det sich am richtigen Platz ein kleineres Herz,
das mit seinem Schlage dem großen Gegenstück
ans der Rechten zur Unterstützung dient. Ja¬
mes Alvara ist 57 Jahre alt. Ein Angebot
italienischer Aerzte, ihnen gegen Zahlung von
4000 Pfund Sterling (56 000 RM.) seinen
Körper nach dem Tode zu überlassen, hat ec
vor mehreren Jahren abgelehnt.

Zwei Weltreisende
begegnen sich

Warum sott man einfach
reisen, tvenn es beschwer¬
lich auch geht? Ein jun¬

ger Engländer, der sich die teuersten Luxus-
kabinen der Ozeandampfer und ständig ein Ab¬
teil zweiter Klasse in der Eisenbahn hätte lei¬
sten können, zog es vor, auf dem Sattel seines
Motorrades um die Welt zu brausen. Mr. Ro¬
bert Edison Fulton hat sein Vorhaben wirklich
durchgeführt und sein Ziel erreicht, nämlich,
von den Zeitungen bewundernd genannt zu
werden. Soeben ist er in seine Heimatstadt
London  zurückgekehrt, mit heilen Gliedern,
lediglich mit durchgesessener Sitzsläche, und hat
den Reportern von seiner abenteuerlichen Fahrt
rund um den Erdball erzählt, die ihn zunächst
durch Europa und Asien führte. Auf dem
Verdeck des Dampfers, den er zur Ueberque-
rung des Stillen Ozeans besteigen mußte,
durfte er zu seinem Leidwesen auf feinem
Motorrad nicht weiterknattern, denn die Passa¬
giere legten begreiflicherweise Einspruch dage¬
gen ein. Aber dann hatte er ja noch den gan¬
zen amerikanischen Kontinent vor sich, und das
gab Arbeit genug. Sein merkwürdigstes Reise-
erlebnis hatte Air. Fulton übrigens nicht im
wilden Westen oder in irgendeinem exotischen
Lande, sondern in Mazedonien. Auf der Lcuw-
straße wurde der Motorradfahrer Plötzlich durch
irgendeinen seltsamen Gegenstand stark geblen¬
det, so daß er sein Fahrzeug anhalten mußte.
Ans dem Staub der Landstraße marschierte oa
ein Mann hervor, der an seiner Brust dieses
blitzenden Gegenstand trug. Es war ein riesi¬
ger Spiegel, in den der Manu während des
Gehens ständig starrte. Das Merkwürdigste
aber war, das; der Spiegelträger rückwärts ging
und sich durch seinen Spiegel über den Weg
orientierte. Auf der Rückseite des Spiegels
aber konnte mau lesen, daß der Mann sich ans
diese Weise rund um die Erde bewegen wollte.
Selbstverständlich kamen die beiden Leute, die
ihre Reise mit gleicher Absicht, nur auf ver¬
schiedene Methode, angetreten hatten, ins Ge¬
spräch. Der Grieche erzählte, daß er sich fünf¬
undzwanzig bis dreißig Jahre Zeit genommen
habe, um seine Reise auszuführen. Im übri¬
gen lebte er von Vorträgen, die er in den ein¬
zelnen Ortschaften hielt. Das ist wahrschein¬

lich die unbequemste Art , um die Erve zu kom¬
men, denn der Mann mit dem Spiegel sticht
auch alle amerikanischen Verrücktheiten aus.
Tänzerinnen müssen
mehr marschieren!

DaS Automobil, das
bekanntlich in Ame-
rika  bei jedem fünften

Menschen zu finden ist, richtet, in solcher Ueber.
zahl auftretend, hier und da beträchtliches Un¬
heil an. Es soll hier nicht von den massenhaf¬
ten Unfällen die Rede sein, die sich besonder-
um das Wochenende herum auf den amerikani¬
schen Landstraßen ereignen, sondern von einer
bisher noch unbekannten Sünde des Automo¬
bils. Die Trainer von Tanzgirls berichten aus
allen Staaten , daß das Auto die Beine der
Mädchen verderbe. Die Girls gehen heute nur
noch selten zu Fuß . Wenn sie nicht selber ein
Auto besitzen, dann werden sie von ihren
Freunden im Wagen mitgenommen. So seien
die Mädchen nicht mehr in der Lage, die An¬
strengungen einer langen Tanzsaison zu ertra
gen. Und außerdem verlieren die Beine ihre
ichöne, bewegte Linie durch das viele Ausruhen.
Die Beinmuskeln erschlaffen und entwickeln
sich nicht mehr genügend. Ter Tanzdirektoi
der Paramount -FilnMsellschaft behauptet, das
man in den Staaten heute nur noch selten
wirklich ideal schöne Beine findet. Tänzerinnen
müßten wieder marschieren lernen!

Guck mal, die kleine Die merkwürdigsten Blü-
niedliche Ratte ! ten treibt die Tierliebe der

K o p e u h a g e n e r . Da
sitzen in den Parks die alten Damen und ver¬
füttern um die Weite mit den Kindern ihr
Vesperbrot. Und an wen? An Singvögel,
Eichhörnchen, Enten oder Schwäne? O nein,

an — Ratten . Diese schlimmen und gräßliche«
Nagetiere haben sich bisher in der dänische«
Hauptstadt merkwürdiger Beliebtheit erfreut.
Die Oertlichkeit — Kopenhagen wird von vie¬
len idyllischen Kanälen durchzogen — kam
ihnen da bei sehr zustatten. Und nun diese Ver¬
wöhnung! Da war es ja eine Lust für jede
Ratte , in Kopenhagen zu leben. Und sie ver¬
mehrten sich zusehends und nahmen Besitz vo»
der Stadt . Besonders die Straßenzüge und
Häuser, die am Wasser lagen, verseuchten sie.
Zahlreiche Häuser waren so von Rattengängen
durchzogen, daß sie jetzt abgerissen werden mus-
scn. Vielfach wurde auch der Straßenverkehr
gehemmt, denn die Ratten liefen auch quietsch¬
vergnügt kreuz und quer über den Fahrdamm.
Einer Familie wurde die Plage eines Tage¬
zuviel. Zuerst war das Kind von einer Ratte
gebissen worden, und dann waren sämtlich«
Speisevorräte einem Großangriff der schreck¬
lichen Tiere zum Opfer gefallen. Die Familie
stellte kurzerhand ihre Möbel auf die Straße
und zeigte der Öffentlichkeit damit an, daß sie
keine menschenwürdige Behausung mehr hat¬
ten. Zuerst haben die Parkwächter ihre Stimme
erhoben, um dem Unfug des Fütterns zu
steuern. Denn hat sich endlich auch die Stadt-
verivaltung auf ihre Pflicht besonnen. Es soll
jetzt ein Großkampf gegen bie Plage einsetzen.
Zivar will man erst ein wirklich gutes Vertil-
gungsmittel finden und darum mit dem Feld¬
zug erst auf einigen kleineren dänischen Inseln
beginnen, die gleichfalls unter den Ratten lei¬
den. Im Herbst dieses Jahres aber soll auch
Kopenhagen von der Rattenplage befreit wer-
den — und dann müssen sich die alten Damen
nach einem anderen Schoßtierchenumsehen.

Graf Zeppelin als Flugzeugbauer
Ein bisher unbekannter Plan aus «lem Jahre 1899

Man sollte meinen, daß Graf Zeppelin, nach¬
dem er im Jahre 1895 sein erstes Rsichspatent
auf sein Luftschiff erhalten hatte , in den folgen¬
den Jahren nun nichts anderes gekannt hätte,
als das Vorwärtstreiben und Vollenden seiner
Luftschiifidec. Tatsächlich aber trug er sich damals
gleichzeitig mit Fl ngzeugent würfen  nnd
luchte diese ebenfalls zu verwirklichen. Diese Tat¬
sache ist von großem sluggeschichtlichem Interesse.

Werkstätte in einem Hinterhaus
Zn dieser Zeit wohnte in Friedrichshafen ein

Schuster namens Ludwig Rüb.  Dieser war am
22. Mai 1863 in N l m geboren und schon in jun¬
gen Jahren viel herumgekommen. Da er große
Neigung für mechanische Arbeiten zeigte nnd auch
gute Veranlagung und einige technische Kenntnisse
verriet , gab Graf Zeppelin, der ihn durch Zu¬
fall kennengelernt hatte , ihm im Jahre 1899 den
Auftrag , ein Schaufelradslugzeug zu erbauen . MS
Bauort diente eine in einem Hinterhaus Fried-
richshafcns gelegene Werkstätte. Daß es gerade
ei» Schaufelradslugzeug und kein Flugzem; der
uns heute so geläufigen Drachenbauart werden
sollte, ist nickst zu verwundern , war doch, wie
schon erwähnt , damals das Flugzeug noch gar
nicht erfunden, so daß von einem eventuellen
„Standard -Typ" auch noch keine Rede sein
konnte. Tie Methoden, mit denen damals die
Menschheit das Fliegen nach dem Prinzip „schwe¬
rer als die Lust" verwirklichen wollte, waren so
zahlreich und mannigfaltig wie die Erfinder
selbst.

Wie das von Graf Zeppelin in Auftrag ge¬
gebene und von Nüb erbaute Flugzeug in seinen
Einzelheiten aussah, ist leider nicht mehr genau
festzustellen, da beide ihr Vorhaben damals
streng  g e h e i m h i e l t e n und nur woniae

Unsrer Klsubv r krvküeutsvklsnü
Unsere Liebe : üvm kübrer!

Zeitgenossen von dein Plan wüßten . Einer der
wenigen Augenzeugen, die die Maschine »nie»
auferlegtem Schweigeverbot damals sehen durf¬
ten, ist der heute als Lnftsahrtschriftsteller in
Berlin lebende Major a. D. Tr . A. Hilde-
bran dt.  Hildebrandt war damals Führer eine-
FestungS-LustschissertruPPs und dem Grasen al-
Helfer beim Bau seines Luftschiffes beigegeben.
Er erzählt , daß das Flugzeug so gebaut gewesen
sei, daß „mit einen: karussellartigen Gestell Flü¬
gelflächen die Hubkraft Hervorbringen sollten".
Trotz intensiver Nachforschungen ist es mir leide»
nicht gelungen, irgendein Bnd oder einen Plan
des Flugzeuges zu entdecken.

Keine Zeit mehr für den Flugzeugbau
Da aber Graf Zeppelins Zeit und Aufmerk¬

samkeit durch die gleichzeitigen Bauarbeiten an
seinem ersten Luftschiff in der schwimmenden
Mauzellcr Halle stark in Anspruch genommen
war , konnte er sich selbst nur wenig um den
Flugzeugbau kümmern. Auch Rüb verlor , aus
sich allein gestellt, anscheinend bald die Lust zum
Weiterbaueu und befaßte sich nebenbei mit der
Erfindung eines neuartigen Mo¬
tors.  Als dann der Zeitpunkt, au dem das Man-
zeller Luftschiff seinen ersten Aufstieg machen
sollte, immer näher rückte und das Interesse der
Weltöffentlichkeit auf dieses Ereignis lenkte,
wandte auch der Graf sich, trotzdem er nicht un¬
beträchtliche Geldmittel für die Sache geopfert
hatte, von dem Flugzeugplan ab.

Nüb, der allerhand technische Pläne begann,
aber nur wenige zu Ende führte , kehrte später
zum Flugzeugbau zurück und baute u. a. ein
„fliegendes Fahrrad ", das aber wohl
kaum jemals geflogen sein dürfte . Später wohnte
er lange Zeit in Stuttgart . Am 28. August 1918,
also vor rund 20 Jahren , ist er in: Krankenhaus
zu Biberach  an einem Magenleiden gestorben.
Graf Zeppelin aber hielt auch nach diesem ersten
Versuch noch weiterhin am Flugzeuggedanken fest
und unterstützte in den letzten Jahren seines Le¬
bens den Flugzeugbau — und namentlich den
Großflngzeugbau — wirkungsvoll durch Anregun¬
gen nnd tatkräftige Hilfe.

M Der gute
—
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„Wie gefällt Ihnen Dr . Feldhaminer , der neue Werk,

arzt ?" fragte Ernst von Prinxheim eben seinen Direktor
nnd die Frag « kam so überraschend , das; Spätgen den
Chef erstaunt ansah.

„Dr . Rübezahl . . . ! " stieß er hervor.
„Dr . Rübezahl ?"
Erstaunt schüttelte Prinxheim den Kopf . „Wie nen¬

nen Sie den Mann ?"
„Das ist sein Spitzname , Herr von Prinxheim !"
„So . . . ach so . . . wegen seines Anssehens ? Hm . . .

wie gefällt Ihnen der Mann ?"
Spätgen überlegte , schließlich sagte er : „Eine nicht

gerade bequeme Persönlichkeit , sehr respektlos nnd
grob !"

„Respektlos . . . ? Ja , das stimmt ! Arrogant , möchte
ich sagen ! Ich habe ihn seinerzeit ans die glänzenden
Zeugnisse hin nach Kollmenbergen geholt . Nun , man
muß abwarten , ob er der richtige Mann hier ist !"

„Sehr richtig , Herr von Prinxheim !"
Eine Bewegung des Chefs und der Direktor war

«entlassen. Zögernd ging er , so daß Prinxheim gleich¬
gültig fragte : „Haben Sie noch etwas , Herr Direktor
Spätgen ?"

„Ja , eine unangenehme Sache !"
Prinxheim wurde interessierter.
„Ach so, die Explosion im Laboratorium meines

Neffen ?"
„Ja !"

„Sehr unangenehm , aber . . . kann passieren ! Ich
habe schon mit Frank gesprochen, er bedauert sehr ! Lebt
der Mann noch?"

„Wir haben eben Nachricht erhalten , daß er vor
einer Stunde gestorben ist, ohne das Bewußtsein wie¬
derzufinden !"

„So , gestorben !" Ganz gleichgültig , unbeteiligt kam
es heraus . „Besser so, erspart uns Scherereien ! Frank
wird vorsichtiger sein ."

Damit war der Fall erledigt.

Um diese Stunde sagte Frank von Prinxheim zu
seinem Mitarbeiter , dem Chemiker Viktor Herrink:
„Der alte Herr war erst sehr aufgebracht , aber schließ¬
lich habe ich ihn beruhigt ."

„Hast du ihn über das Experiment unterrichtet ?"
„Nein , ich werde mich hüten !"
Herrink , der klein und vertrocknet im Sessel saß,

bemerkte Plötzlich: „Aber . . . eine Gemeinheit gegen
Stutz war 's trotzdem, du wußtest , daß die Gefahr zu
99 Prozent bestand ."

„Zu 99 Prozent , gewiß ! Hast du es nicht gewußt?
Aha . . . jetzt machst du dir Vorwürfe ! Tröste dich, Stutz
war ein armer Teufel ohne Zukunft , er hat sich der
Wissenschaft geopfert ."

„Laß die großen Töne , Frank ! Es geht mir ja so
ähnlich wie dir , aber . . . es war doch eine schlechte
Sache, einen Menschen, der nichts ahnte , so . . . quasi
in den Tod zu schicken."

„Schluß damit !" fuhr ihn Frank finster an . „Die
Chemie ist keine Sache für zartbesaitete Schwächlinge.
Was kommt es auf einen Menschen an ?"

Herrink schwieg mit zusammengekniffenen Lippen.
Er wußte , daß er den bitteren Weg an der Seite

Franks weitergehen mußte , denn Schuld band ihn an
den Mann und er kam nicht los von ihr.

*

Ernst von Prinzheim empfing seine Schwester, Frau
Agnes Görtz und in seinem Automatengesicht schien ein
klein wenig mehr Leben zu sein , als er sie begrüßte.

„Du bist erregt ?" fragte er höflich.
„Erregt ? Woher weißt du das ? Ich habe doch noch

kein Wort gesagt ?"
„Das spürt man ! Also , was ist geschehen?"
„Dieser Doktor Feldhammer . . . den du nach Koll-

menbergen hast kommen lassen . . . !" begann Frau
Görtz erregt . „Ein unverschämter Bursche ist das!
Eine Behandlung . . . einen Ton hat der Mann an sich!"

„Was hattest du mit Dr . Feldhammer ? Warst du
krank?"

„Die letzte Nacht war mir so sterbenselend zu Mute.
Ich dachte wirklich, ich müßte sterben . Ich habe Johann
Paul mit dem Wagen nach der Stadt geschickt, daß
er den Doktor holen sollte ." '»

„Und ist er nicht gekommen ?"
„Doch!"
„Ja , aber ?" .
„Er hat gesagt , mir fehlte gar nichts ! Ich sei zu dick

und ich sollte früh ury 5 Uhr a . ,stehen und dje Kühe
melken, sollte arbeiten wie eine Stallmagd , sonst würde
ich in einem Jahre einer . . . Tonne ähnlicher sehen,
als einer Tanne !"

„Das hat «r gesagt ?"
„Ja ! Und als ich ihn zurechtwies , als er zu mir liebe

Frau sagte , als ich ihr?, bedeutete , daß ich gewöhnt bin,
mit gnädige Frau angeredet zu werden , da hat er
gesagt . . . davon könnte er mich nicht heilen !"

(Fortsetzung folgt.
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ZS«ßr m»- Herzen im Dienst-er Nation- Die Leistungen-es
keichsarbrits- ienstes in Hektar, Kilometern un- Tagewerken

»8X Dieser ganz und gar bunt« Haufen von
Üiiirgl-ingen oder jungen Männern , der sich an
einem grauen Oktobertag des Jahres 1933 mit
den seltsamsten Gepäckstücken vor dem Lehrter
Bahnhof traf , war einer der zahlreichen Anfänge
»es Reichsarbeitsdienstes . Das waren Jungens,
die alle eines Tages den Weg zum Arbeitsamt
gefunden hatten , um sich dort zum Freiwilligen
Arbeitsdienst zu melden, um schubweise zu einem
Arzt geschickt zu werden, um reihenweise in
rinem muffigen Büro einen Schein in die Hand
gedrückt zu bekommen, auf dem Zeit der Ab¬
fahrt und Ort des Arbeitslagers verzeichnet
war«n.

In einein bescheidenen Zügelchen rattert « der
ganz und gar bunte Haufen einer Zeit entgegen,
die zumindest neu und eigenartig war . Und so
war es auch überwiegend Neugierde , vielleicht
auch Stadtmüdigkeit , dazu Arbeitslosigkeit , die
es damals noch gab, ein Schuf; Abenteurerlust
und eine Portion Idealismus , was in dem
Zügelchen erst ein wenig stumm und verkniffen
beieinanderhockte.

Der erste Marsch zum Lager
Schon am Bahnhof des kleinen Städtchens

war alles auf einmal ganz anders . Da war eine
Uniform , da war Kürze und Bestimmtheit , da
mutzte man plötzlich sehr schnell und ohne Über¬
legen etwas befolgen, den Koffer da auf d«n
Wagen legen, sich dann (ein bißchen dalli , Litte)
im Laufschritt da und dorthin begeben» warten,
stehen und sich schließlich in Marsch setzen. Ein«
ganz seltsame Marschkolone. Ein Lied versickerte
kläglich und mit dem Gleichschritt wollte es beim
besten Willen nicht klappen. Fragen ? Gleich¬
gültig . Man wird ja sehen.

Man sah. Nach einer ganzen Weile des Mar-
schierens. Man sah eine ehemalige Hühner¬
farm mit windschiefen Baracken. Mit einem
wackligen Zaun und einem ulkigen Hund. Aber
.darüber die Fahne . Es war eindeutig . Das
Lager war  da.

Und alles andere kam so schnell, so unter Aus¬
schaltung aller Gedanken. Man war eben darin,
man gehörte zueinander , man tat irgendetwas,
was einen großen Sinn haben mußte, denn man
sollte es sehr ernst nehmen. Man spürte den
Nebenmann  und brauchte ihn , man konnte
auch ihm helfen. Man war mit Menschen zu¬
sammen, die inan nie zuvor gesehen, von deren
Leben und Schicksal inan nichts gewußt . Es
taten sich, weiter und weiter werdend , Volks¬
kreise auf, neben denen man einhergegangen
war und st« niemals erkannt und verstanden
hatte.

Leben nach neuen Gesetzen
Di« Dinge kamen nicht mehr zu einem, son¬

dern wollten gesucht und er dient  sein,
man fühlte stark, daß sie alle unter schweren
Gesetzen standen, und man mit ihnen auch, ob¬
wohl alles nur erahnt war . Warum schlagen
»ir uns nicht mehr , warum beschimpfen wir uns
nicht wegen unseres Geldes, unseres Berufes,
unserer Verschiedenheit, die wir auf Plakaten,
in heißen Versammlungen , in Lied und Ruf , in

Alles stieß zueinander und patzte gut zusam¬
men im gleichen Tun , im ständigen Beisammen¬
sein, in den müden Feierabenden — in der
Kameradschaft.  Das war es.

Ehrendienst weiblicher ^ ugen-
Oft hat sich der ganz und gar bunte Haufen

vom Lehrter Bahnhof später wieder getroffen.
Dann saßen sie alle in einem großen „Weißt
du noch?" beieinander und waren glücklich. Sie
hatten verstanden , was der Führer wollt« und
was ihre Pflicht geworden für jeden einzigen
Tag ihres kleinen Lebens. Am größten aber
war ihre Freude , als das Gesetz  kam , das
ihren freiwilligen Einsatz zum Ehrendienst
der gesamten deutschen Jugend  be¬
stimmte, die unter dem gleichen Erlebnis von
Arbeit und Gemeinschaft zusammenwachsen soll
zur großdeutschen Nation der Zukunft.

Fünf Jahr « sind diese Tage her. 1934 noch
der Befehl des Führers : „Durch eure
Schule solldieganze Nation gehen !"
1935 aber das Gesetz des allgemeinen , gleichen
Dienstes mit dem Spaten für Deutschland. Heute
aber steht schon ein Werk, das Zeugnis ablegt
für die ungestümen Kräfte , die in einer geball-
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ten jungen Geineinschaft lebendig sind, wenn ihr
Dasein unter einem einigenden Gesetz gleicher
Pflichten steht.

Unvergeßliche Erinnerungen
Heute schon über eiue Million schla¬

gender Herzen,  die das Wissen von der
Heilnaterd «, von der harten und verantwor¬
tungsvollen Arbeit , von der Zucht und Kame¬
radschaft niemals mehr loslassen wird . Die
Stunden auf der Baustelle, wenn dem Meer
Meter um Meter im tiefsten, zähen Schlick Neu¬
land abgerungen wird , wenn hoch droben in
den Bergen jede Erdkrume zu Wachstum und
Blüte gezwungen wird , wenn in den endlosen
toten Sümpfen und Mooren die Spaten klirren

Aeielmuaxell : ^ vxliulcki

und von einem neuen Leben der Zukunft kün¬
den, wenn neue Wege sich in verlassene Einsam¬
keiten bahnen und der Wirtschaft neue Gebiete
erschließen, wenn bei den Müttern der Dank für
die hilfreichen Hände der Arbeitsmaiden wort¬
los waltet — diese Stunden und Tage
werden sie niemals vergessen.  Diese
Stunden werden sie immer wieder aufrufen,
wenn sie müde und verzagt werden sollen. Sie
werden sie daran erinnern , daß die Gemeinschaft
des Volkes auf ihre ganze Kraft und ihren
ganzen treuen Einsatz rechnen muß, wo sie auch
immer stehen. Sie werden jeder einzelne sich
irgendwie verantwortlich fühlen für
den kleinen Kreis seines Tuns und werden ihn
in Verbindung bringen mit dem gewaltigen
Kreislauf völkischen Lebens . '

Lebensraum durch Mannesarbeit
Diese Wirklichkeiten aber stehen nur in den

leuchtenden Augen und in den Herzen geschrie¬
ben. Sichtbar werden sie in toten Zahlen ^ die
zu leben beginnen , wenn man an die Millionein
fleißiger Hände unter der einen Fahne denkt.
Es sind die Zahlen , die schon jetzt sich zum stol¬
zen Werk des Reichsarbeitsdienstes zusammen-
fügen in seiner stillen Arbeit am deutschen
Boden : " -

Für rund 261000 Hektar  ungenügend
entwässertes Kulturland und zum Teil völlig
versumpftes Ödland wurden die Vorfluter aus¬
gebaut und die Binnenentwässerung durch offen«
Gräben oder durch Dränung durchgeführt.

Rund 83000 Hektar Land  in Fluß¬
niederungen und am Meer wurden durch den
Vau von Deichen und durch Fluhregelungenden
regelmäßig wiederkehrenden Hochwasserüberflu¬
tungen entzogen.

Auf rund 30000 Hektar Land  wurden
Bodenarbeiten wie Roden, Einebnen , Um¬
brechen, Moorbesanden ausgeführt.

Rund 51000 Hektar  durch Erbteilung
zersplitterter Besitz wurden im Rahmen von Um¬
legungsverfahren zn geschloffenen Wirtschafts¬
flächen zusammengefatzt, entwässert und durch
Wege erschlossen.

Für rund 137000 Hektar  schlecht zu¬
gängliches Kulturland und neu zu erschließendes
Ödland wurde durch den Neubau oder die Ver¬
besserung von Wegen in einer Gesamtlänge von
rund 2100 Kilometer die Bewirtschaftung erleich¬
tert oder überhaupt erst ermöglicht.

Auf rund 19000 Hektar Unland
wurden Buschwerk und Heidekraut entfernt und

Rund 63000 Hektar Wald  wurden
durch den Neubau oder di« Verbesserung von
rund 2000 Kilometer Holzabfuhrwegen einer
besseren Bewirtschaftung erschlossen.

Rund 28000 Hektar Wald  wurden
durch den Neu- oder Ausbau von Gräben ent¬
wässert.

Spmbol neuer Gemeinschaft
Für rund 12000 Siedler st eilen

wurden Vorarbeiten wie Wegebauten , Ein¬
ebnen des Geländes , Aushub der Baugruben
zur Errichtung neuer Bauernhöfe oder Heim¬
stättensiedlungen ausgesührt.

Außerdem  wirkte der Reichsarbeitsdienst
noch Leim Bau von Feierstätten und in kleinem
Umfang bei Reichsautobahnen , Wasserstraßen
sowie vorgeschichtlichen Ausgrabungen und an¬
derem mit.

Bei Schneebrüchen , Deichbrüchen,
Überschwemmungen , Waldbränden
und sonstigen Katastrophen ist der Reichsarbeits¬

dienst zu einem treue », schnellen und unentbehr¬
lichen Helfer des Volkes geworden.

Im Jahre 1936 hat der Reichsarbeitsdienst bei
seinem Einsatz in der Erntenothilf«
annähernd 1 Million Tagewerke geleistet.

Allein durch die Landeskultur¬
arbeiten  des Reichsarbeitsdicnstes wird ein
jährlich wiederkehrender Mehrerlrag im Wert«
von fast 30 Millionen Reichsmark erzielt.

Der Spaten ist zum Symbol einer
neuen Gemeinschaft geworden.  Die
Grenzen, die die Menschen gleichen Blutes und
gleichen Schicksals einmal gegeneinander aufge¬
richtet hatten , fallen unter seinem Wirken . Di«
Leistungen, die aus den obigen Zahlen sprechen,
wurden von der deutschen Jugend vollbracht.
Provinzen werden im Frieden erobert . Die
Hektar und Kilometer , die Tagewerke und
Spatenstiche sind zu zählen. Wer aber
zählte die Herzen , in die ein neuer
Glaube und ein starker Stolz ein¬
kehrte , als sie Volk , Arbeit und
Erde als die Gesetze ihres  Schick¬
sal  s e r ka n n t e n?  ü . V̂. v. Lrauckt.

Die Kameradin hilft mit

jeitung und Rundfunk gegen«i»a»dergeschrien
mtten in Haß und Freude am Vernichten, am
tbertölpeln , am Obenbleiöenwollen gegen die
mderen Deutschen? Warum ? Sicher würde die
Dahn« das nicht dulden können, die einsam über
mserem Lager wehte. Und die Führer und di«
llrmbind« und unser« erste Tracht , die wir all«
,em«infam besaßen.

der Boden durch Herstellen von Hackstreiseu
oder Pflanzlöchern zur Aufforstung vorbereitet.
Rund r 4000 Hektar  wurden gleichzeitig
aufgeforstet.

In rund 28000 Hektar Forst  wurden
Kulturpflegearbeiten wie Freihacken der im
Vorjahr gesetzten Pflanzen , Läuterungen , Auf¬
astungen durchgeführt.

Die gesamt« Arbeit des weiblichen
Arbeitsdienstes  ist in den Dienst für
die deutsche Mutter gestellt, weil der National¬
sozialismus die Mütter als Erhalterinnen des
Volkes achtet und schützt, weil er der Überzeu¬
gung ist, daß ihnen immer an allererster Stelle
geholfen werden mutz. In diesem Jahr gehen
täglich 20 000 Arbeitsmaiden  zu den
Müttern , ihnen für sieben Stunden bei ihrer
Arbeit zu helfen, ihnen im Haus , im Hof, im
Garten oder auf dem Feld die Arbeit zu er¬
leichtern oder sie zu vertreten , wenn Krank¬
heit oder Schwäche ihnen das Arbeiten unmög¬
lich macht.

Täglich 175 00» Stunden Helsen heule schon
die deutschen Arbeitsmaiden den Bauern - und
Siedlerfrauen und Arbeiterinnen . Das sind
im Monat 5 Millionen , im Jahr über 80 Mil¬
lionen Arbeitsstunden , die zusätzlich den Müt¬
tern und damit auch der deutschen Volkswirt¬
schaft zugute kommen.

Durch diese Hilfe der Arbeitsmaiden werden
aber nicht nur die Frauen vor Überanstrengung
bewahrt , auch der Arbeit des Hofes kommt
dieser Einsatz zugute. 8 5 vH . des Gesa mt-
einsatzes liegt auf dem Lande.  Die
ständige Hilfe, die ein Lager durch seine 36
Arbeitsmaiden an einem, Dorf täglich leisten
kann, erleichtert den Bauern und Siedlern die
Durchführung ihrer Arbeiten . Sie können mit
dieser zusätzlichen Arbeitskraft intensiver und
gründlicher wirtschaften und können Arbeiten

in Angriff nehmen, zu denen die bisher vor¬
handenen Arbeitskräfte keine Zeit hatten.

Die Leistungen des weiblichen Arbeitsdienstes
gehen aber über die praktische Hilfe hinaus.
Durch die enge Zusammenarbeit zwi¬
schen Lager und Dorf  kann auf kultu¬
rellem Gebiet vieles gemeinsam gestaltet wer¬
den, was für - beide Teile gleichermaßen wert¬
voll und wichtig ist. Gemeinsame Feierabende.
Sing - und Spinnabende und die gemeinsam
verbrachten nationalen Feiertage bringen Dorr
und Lager einander näher und vermögen Dori-
bewohnern und Arbeitsmaiden unendlich vie.
zu geben.

Die Arbeitsmaiden aber nehmen aus den
Erleben des Arbeitsdienstes für ihr künftige«
Leben viel Wertvolles mit , was ihnen nie
wieder verloren gehen kann und in weiten
Maße die Gestaltung ihres späteren Leben¬
beeinflussen wird . Das gemeinschaftliche Er¬
leben und das Gefühl der großen Käme
radschaft des ganzen Volkes,  die sie
praktisch ein halbes Jahr lang jeden Tag im
Lager erleben , sind ihnen für ihr ganzes Leben
Richtschnur.

Das Erlebnis der Arbeit im Dienst an den
deutschen Müttern gibt den Arbeitsmaiden da-
Bewußtsein des Aufeinanderangewiesenseine
aller Glieder ihres Volkes, das nur dann groß
und stark sein wird , wenn jeder bereit ist, fii:
den anderen einzuspringen und seine Pflich:
zu tun.

Beim Fallschirmunterricht:
„Nach dem Absprunq zählen Sie bis drei,

dann ziehen Sie die Leine und der Fallschirm
öffnet sich."

„Und wenn er sich nicht öffnet ?"
„Dann verklagen Sie die Firma ."

„Wann waren bei Ihnen eigentlich die Flit¬
terwochen zu Ende , Frau Krawutke ?"

„Als mein Mann anfing , wieder seine Leib¬
speisen zu essen."

..Und was sind die ?"
„Gebratene Zwiebeln und Harzer Käse !"

„Sie geben also zu. daß Sie den Kläger in
Gegenwart mehrerer Zeugen einen Vollidioten

genannt haben . Angeklagter ?" fragte der Rich¬
ter . „Was haben Sie zu Ihrer Entschuldigung
anzugeben ?"

„Es waren lauter alte Bekannte , und die wuß¬
ten das schon alle !"

Sie : „Du , Paul , ich lese eben hier in einem
Buche, daß sich alle Teile des Körpers innerhalb
von 7 Jahren erneuern ! Wenn das stimmt , dann

bin ich ja gar nicht die Frau , die du vor 7 Jah¬
ren geheiratet stast? !"

Er : „Das habe ich schon vor 6>4 Jahren ge¬
merkt !"

Professor : „Nennen Sie mir ein geflügeltes
Wort von Schiller ?"

„Die Kraniche des Ibykus ."
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